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Was am Ende übrig bleibt
Enorme Steuern und Abgaben drücken als schwere Last auf die  
österreichischen Unternehmen. Dem Chef eines durchschnittlichen 
KMU bleiben am Ende nur 9,57 Prozent des Umsatzes netto.

Fetisch F&E-Quote
Genügt es, bei allen Gelegenheiten die steirische F&E-Quote  
zu preisen, oder brauchen wir neue Initiativen? 

Rohstoff Fachkräfte
Wie die wertvollste Ressource der steirischen Wirtschaft  
in Zukunft gesichert werden soll.
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nehmer. Ein Drittel davon lässt er in der 
Regel im Betriebsvermögen oder ver-
wendet sie für Investitionen, Marketing 
oder als Reserve für Zeiten, in denen 
das Geschäft einmal nicht so gut läuft. 
Setzt man hier Ausgaben und Reserven-
bildung mit je der Hälfte an, spart sich 
der Unternehmer 5.000 € Körperschafts-
steuer und behält von seinen 400.000 
Umsatz noch 83.000 €.

Mit diesem Geld kann er sich ein Ge-
schäftsführergehalt auszahlen, so er eine 
GmbH betreibt. 4.500 € brutto erhält er 
dann dafür, das Risiko für den Erfolg sei-
nes Unternehmens zu tragen und 60 Stun-
den und mehr in der Woche für seine Firma 
da zu sein. Auch dieses Geld wird natürlich 
wieder versteuert und unterliegt Sozialab-
gaben.

29.000 € wollen die Sozialversiche-
rungsträger, fast 2.000 € machen die Kom-
munalsteuern aus. Rund 1.000 € fließen in 
die Betriebliche Vorsorge, also die Abfer-
tigung neu. Anschließend werden 13.400 
€ Lohnsteuer fällig. Bleiben 2.600 € netto 
plus Sonderzahlungen von 7.000 €, was 
summa summarum nicht ganz 38.300 € 
im Jahr macht.

Wieder fließen aus der für das Ge-
schäftsführergehalt nicht fälligen Kör-
perschaftsteuer 20.000 € ins Betriebs-
vermögen zurück, das dann um 40.000 € 
gestiegen ist. Zehn Prozent des Umsatzes 

ge und Kommunalsteuern 183.500 € im 
Jahr aufwenden. Versteckte Lohnneben-
kosten wie Krankenstände und Urlaube 
sind hier nicht eingerechnet. Fast die 
Hälfte des Umsatzes ist weg.

Den Mitarbeitern selbst wird dieses 
Geld natürlich auch nicht in voller Höhe 
auf dem Konto gutgeschrieben. 1.410 € 
netto pro Kopf und Monat kommen 
bei ihnen an. Rechnet man das 13. und 
14. Gehalt dazu, erhält jeder Mitarbeiter 
20.071 € netto im Jahr. Von den 183.500 € 
fließen tatsächlich nur 100.355 € auf die 
Mitarbeiterkonten.

Vom Rest des Umsatzes muss der 
Unternehmer die Kosten für Büro, Werk-
stätte und Lager bezahlen. Heizung und 
Strom sind davon zu berappen, ebenso 
Firmenfahrzeuge, Treibstoff für diese und 
diverse Versicherungen. Telefon und In-
ternet sind bekanntlich auch nicht gratis. 
Die Umlagen für die Wirtschaftskammer 
schlagen ebenfalls zu Buche, sind aber im 
Vergleich zum Rest eher als marginal zu 
bezeichnen. 5.000 € im Monat wurden in 
dieser Rechnung für all diese Posten an-
gesetzt. Wieder sind 60.000 € des Umsat-
zes dahin.

Die verbliebenen 157.000 € machen schon 
nur mehr knapp 40 Prozent der ursprüng-
lichen Einnahmen aus, für sie werden jetzt 
noch 25 Prozent Körperschaftssteuer fäl-
lig. Wieder sind 39.000 € weg.

Die verbliebenen 118.000 € gehören 
natürlich nicht zur Gänze dem Unter-

Was am Ende 
Ubrig bleibt

Was haben Österreichs Unternehmer mit Dagobert Duck gemeinsam? 
Sie haben beide Federn, die man trefflich rupfen kann. Denn im Gegen-
satz zum legendären Billiardär aus Entenhausen baden die heimischen 
Unternehmer keineswegs im Geld, sondern führen den Großteil davon 

an Sozialversicherung und das Staatssäckel ab.

Text: andreas kolb

Die überwiegende Zahl der rund 
250.000 österreichischen Un-
ternehmen ist klein struktu-

riert – 85,8 Prozent von ihnen beschäfti-
gen laut Statistik Austria zwischen null 
und neun Mitarbeiter. Große Betriebe 
mit mehr als 250 Mitarbeitern machen 
nur 0,4 Prozent der heimischen Unter-
nehmen aus. Letztere erwirtschaften 
allerdings 40,1 Prozent der gesamten 
Umsätze aller österreichischen Firmen, 
die zusammen mehr als 550 Milliarden 
€ ausmachen, auf die kleinen Betriebe 
entfallen gerade einmal 15,1 Prozent 

der Gesamtumsätze. Ähnlich die Ver-
teilung der Beschäftigtenzahlen: 16,4 
Prozent der rund 1,4 Millionen in der 
gewerblichen Wirtschaft Beschäftigten 
im Land arbeiten in den Kleinbetrieben 
mit weniger als neun Mitarbeitern, 38,0 
Prozent sind bei den Großen tätig.

Das typische österreichische KMU 
beschäftigt neben dem Unternehmer 
selbst fünf Mitarbeiter und erwirtschaf-
tet netto 400.000 € im Jahr. An diesem 
typischen Beispiel soll gezeigt werden, 
wohin der Umsatz fließt und was für den 
Unternehmer am Ende übrigbleibt. Vor-
weg gesagt: nicht viel.

Bezahlt der Unternehmer jedem 
seiner fünf Mitarbeiter einen durchaus 
realistischen Bruttolohn von 2.000 € im 
Monat, muss er allein für Gehälter und 
Löhne inklusive der Dienstgeberbeiträ-

9,57 %
des Umsatzes bleiben 
dem Unternehmer also 
am Schluss des Tages 
übrig.

Das typische österreichi-
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neben dem Unternehmer 
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und erwirtschaftet  

€ 400.000 
im Jahr. 

– nicht viel Reserve, wenn ein großer Kun-
de zum Mitbewerber wechselt oder gar in 
in finanzielle Turbulenzen bis hin zur In-
solvenz gerät.

9,57 Prozent des Umsatzes bleiben dem 
Unternehmer also am Schluss des Tages 
übrig. Ein Wert, den man sich auf der 
Zunge zergehen lassen muss. Von dieser 
Summe bestreitet er seine Lebenskosten 
und die der Familie, führt davon also in der 
Regel noch einmal zwischen zehn und 20 
Prozent Mehrwertsteuer ab. Dasselbe gilt 
natürlich für seine Mitarbeiter. 

In einem Geldspeicher, wie ihn On-
kel Dagobert besitzt, würde das nicht 
einmal das Waschbecken am Gästeklo 
mit Talern füllen, geschweige denn die 
Badewanne. Dass sich das Hunderttau-
sende Unternehmer Tag für Tag antun, 
spricht für ihre Liebe zur eigenen Firma 
und für ihre Leidensfähigkeit. Und ist 
wohl eines der Mysterien der menschli-
chen Psychologie.

Von den 

€ 183.500
fließen tatsächlich nur

€ 100.355
auf die Mitarbeiterkonten.
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20 Prozent Mehrwert­
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Letztlich, so Krautzer, sei hier die gesamte 
Gesellschaft gefordert: „Wir alle tragen die 
Verantwortung dafür, nicht qualifi zierbare 
Menschen mit einer ehrbaren Beschäfti-
gung zu versorgen, das ist kein Problem, das 
die Arbeitgeber alleine schultern können.“

„Die Einführung von Industrie 4.0 wird wie-
der föderalistisch aufgeführt, nämlich über-
all ein bisschen etwas“, kritisiert der steiri-
sche IV-Präsident Jochen Pildner-Steinburg. 

„Außerdem wird so getan, als ob es das The-
ma außerhalb der Industrie gar nicht gäbe.“ 
Die Industrie, so Pildner, sei diesbezüglich 
aber „wie ein Bahnhof – wenn man nicht 
rechtzeitig da ist, fährt der Zug trotzdem ab“.

Industrie 4.0 erfordert jedenfalls eine 
moderne, bildungsorientierte und for-
schungsintensive Steiermark. Die Indust-
rie gehe das gesamte Thema proaktiv an, 
so Krautzer: „Wir haben hier gemeinsam 
mit dem ebenfalls stark industrialisierten 
Oberösterreich eine Verantwortung für 
das ganze Land. Wenn uns die Transfor-
mation zur Industrie 4.0 danebengeht, ha-
ben wir ein echtes Problem.“

Auf jeden Fall ist Industrie 4.0 ohne-
hin nichts, was man sich aussuchen kann. 
Krautzer: „Ob wir wollen oder nicht, es 
wird sein.“

zu Graz entwickelt wissen. Durch einen 
gezielten Ausbau der Infrastruktur sol-
len die Wege innerhalb der Region ins 
jeweilige Subzentrum möglichst schnell 
bewältigbar sein.

Besonders wichtig ist der Indus-
trie, dass man den jungen Menschen 
Top- Angebote vor Ort macht, vor allem 
was die Bildung angeht. Bis zum An-
tritt eines Studiums muss die Ausbil-
dung in der nähe möglich sein, fordert 
die Industrie. Dies gelte vor allem für 
berufsbildende höhere Schulen, an ei-
ner Zusammenarbeit hätten industrielle 
Schwergewichte in den Regionen wie 
zum Beispiel die voestalpine massives 
Interesse. Bestünden solche Angebote 
nicht, passiere genau das, was derzeit 
geschieht: „Dann stimmt die Jugend mit 
den Füßen ab und wandert ab.“

Zusätzliche Mittel für den Auf- und Aus-
bau der regionalen Subzentren will die 
Industriellenvereinigung übrigens nicht. 
Die vorhandenen Gelder aus der Regi-
onalförderung müssten eben anders ver-
teilt werden. Jochen Pildner-Steinburg: 

„Da muss man den Bürgermeistern rei-
nen Wein einschenken. Eine moderne 
Regionalpolitik muss Schwerpunkte set-
zen und kann nicht Geld in jedes Dorf 
pumpen.“

 industRiE 4.0:
DATEnSICHER HEIT 
UnD BILDUnG SInD
VORAUSSETZUnG 

Mit der Sicherheit von Daten steht und fällt die Umstellung der Industrie 
auf Smart Production. Besonders Autokonzerne werden von ihren Zulie-
ferern im Zuge von Industrie 4.0 hohe Sicherheitsstandards verlangen. 

Die Umstellung der heimischen 
Industrie auf Smart Produc-
tion – besser bekannt unter dem 

Schlagwort Industrie 4.0 – hat längst be-
gonnen. Wie alle tiefgreifenden Verände-
rungen von Produktionsmethoden birgt 
auch die Vernetzung von Betrieben Chan-
cen und Risiken zugleich – und erzeugt 
Unsicherheiten.

Eine der größten Herausforderungen beim 
Thema Smart Production ist die Sicherheit 
der Daten. Gerade die Steiermark, die stark 
auf die Autoindustrie ausgerichtet ist, wird 
sich auf diesem Gebiet anstrengen müssen. 

„Die Sicherheit der Daten wird ein Aus-
schlusskriterium sein“, ist IV-Steiermark-
Geschäftsführer Thomas Krautzer sicher. 

„Kein Autokonzern wird das Risiko einge-
hen, dass sich jemand über einen seiner Zu-
lieferer in seine Daten hacken kann.“

Die Umsetzung von Industrie 4.0 ist 
für Krautzer mehr Evolution als Revoluti-
on. Und hier liegt für die IV eine gewisse 
Gefahr: „Bei länger dauernden Prozessen 
muss man sich rechtzeitig einklinken, sonst 
schafft man den Anschluss nicht mehr.“

Manchmal fühlt sich Krautzer beim The-
ma Smart Production an die Anfänge der 
Industrialisierung erinnert. Argumente wie 

„Die Maschinen nehmen uns die Arbeit 
weg“ würden von einer tiefen Verunsiche-
rung zeugen und ließen an die Weberpro-
teste des 19. Jahrhunderts denken. „Genau 
das Gegenteil wird passieren“, versichert 
Krautzer. Industriebetriebe wie Magna, 
AT&S oder voestalpine hätten viel in Smart 
Production investiert und so neue Arbeits-
plätze geschaffen.

Allerdings handelt es sich um andere 
Arbeitsplätze als jene, die es früher gegeben 
hat. Die Arbeit in der Industrie 4.0 verlangt 
eine hohe Qualifi zierung, die klassische 
Hilfsarbeit gerät zunehmend unter Druck. 

nEuE 
ZEntREn  
BRAUCHT 
DAS LAnD
Österreichs Bevölkerung wächst: laut Prognosen der Statistik Austria 
von derzeit 8,5 auf fast 9 Millionen Menschen im Jahr 2030. In den 
nächsten anderthalb Jahrzehnten werden die Einwohnerzahlen in Wien, 
Graz und dem oberösterreichischen Zentralraum rund um Wels und Linz 
Prognosen der Statistik Austria zufolge stark steigen. Gleichzeitig ver-
öden Randregionen immer mehr. Die steirische Industriellenvereini-
gung will dem mit der gezielten Förderung von sogenannten Subzentren 
entgegenwirken.

neue Zentren braucht das Land – 
dieser Meinung ist die steiri-
sche Industrie. Für den Bal-

lungsraum Graz, der von Gratkorn im 
norden bis mindestens Wildon im Sü-
den reicht und der jetzt schon mehr als 
400.000 Einwohner hat, erwarten die 
Statistiker in den kommenden 15 Jahren 
einen weiteren Bevölkerungszuwachs 
von mindestens zehn Prozent. Dennoch, 
so die Ansicht der Industriellenvereini-
gung Steiermark, dürfe man nicht nur 
auf dieses eine Ballungsgebiet setzen, 
auch wenn die Wirtschaft dort beson-
ders stark ist. 

„Wir müssen einige wenige periphere 
Standorte zu hochqualitativen urbanen 
Subzentren aufbauen“, ist der Präsident 
der Industriellenvereinigung Steiermark, 
Jochen Pildner-Steinburg, überzeugt. Lo-
gische Kandidaten für solche Subzentren 
wären Bruck-Leoben-Kapfenberg für 
die Obersteiermark und Judenburg-Zelt-
weg-Knittelfeld für das Aichfeld. In der 
Oststeiermark ist die Sache schwieriger, 
weil es kein echtes Zentrum gibt, das 
sich zum Ausbau aufdrängt.

Die Industriellenvereinigung möch-
te die Subzentren zu Parallelangeboten 

„Wir müssen einige  
wenige periphere  
standorte zu 
 hochqualitativen 
 urbanen subzentren 
aufbauen. “ „bis zum antritt ei-

nes studiums muss 
die ausbildung in der 
nähe möglich sein.“

„besonders für die 
kleineren  betriebe 
ist das eine riesige 
 herausforderung.“

„Die arbeit in 
der  industrie 4.0 
 verlangt eine hohe 
 Qualifi zierung.“

TExT: AnDREAS KOLB
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die Gefühlte zeit 
ist abGelaufen
THOMAS KRAUTZER

Das politisch nicht korrekte, weil exakte 
metrische System wurde zuletzt um die 
umso praktischere Gefühlsskala erweitert. 
Gefühlte Temperatur, gefühlte Infl ation – 
immer so, wie es gerade passt. Die gefühl-
te Wirtschaftslage zeigt starke Wahrneh-
mungsunterschiede. Die Regierung sieht 
sie, jetzt aber wirklich, im Aufwind, die 
Wirtschaftstreibenden sehen sie im Keller. 
Damit dürften sie etwas näher an der Fak-
tenlage liegen, denn wir sehen eine rasch 
steigende Arbeitslosigkeit, eine hartnäckige 
Stagnation im Wachstum und Lohnstück-
kosten, die dem europäischen Schnitt rasch 
vorauseilen. Wie soll es weitergehen?

Man sollte nicht gleich Antworten ge-
ben, sondern Fragen stellen: Wie stark sind 
soziale Absicherung und Lebensqualität mit 
dem wirtschaftlichem Erfolg einer Gesell-
schaft verbunden? Stellen fortschreitende 
digitale Vernetzung und globale Tätigkeit 
neue Anforderungen an fl exible Lösungen? 
Kann die Arbeitslosigkeit durch die Einfüh-
rung einer sechsten Urlaubswoche bekämpft 
werden? Stärkt die Einführung weiterer Ab-
gaben und Steuern die Zukunftsfähigkeit 
von Unternehmen? Sind erweiterte bürokra-
tische Aufl agen geeignet, Stabilität zu ge-
ben und Betriebe im Wachstum zu fördern? 
Vermissen Sie auch jegliche intellektuelle 
Scham bei so mancher Diskussion über die-
sen Themenkreis?

Das Rezept liegt klar auf der Hand: 
über kluge Reformmaßnahmen den Bud-
getdruck in den vier größten Positionen – 
Spitäler, Gesundheit und Pfl ege; Hoheits-
verwaltung; Pensionen; Soziales – mildern, 
steuerliche Anreize für Investitionen schaf-
fen, Lohnnebenkosten runter und Bildung 
sowie F&E rauf. Die gefühlte Zeit ist für 
die Regierung abgelaufen, hoffentlich ist 
objektiv noch etwas übrig.

thomas Krautzer ist Geschäftsführer der 
Iv-Steiermark und Professor am Zentrum für 
Entrepreneurship und angewandte Betriebswirt-
schaftslehre an der Universität Graz.

Herr Mag. Snobe, welches Ziel verfolgt die Qualifi zie-
rungsförderung für Beschäftige?
Die QBN hat eine eindeutige Zielsetzung. Sie soll 
Arbeitslosigkeit verhindern, bevor sie überhaupt 
entsteht, und sie soll helfen, die MitarbeiterInnen für 
die künftigen Herausforderungen der Unternehmen 
durch Weiterbildung fi t zu machen. Wir wollen damit 
einen Fachkräftemangel teilweise verhindern helfen. 
Mit einer attraktiven Förderung unterstützen wir Be-
triebe, die ihre MitarbeiterInnen bei bestehendem  
Dienstverhältnis weiterbilden.

Wer wird im Rahmen der QBN konkret gefördert?
Prinzipiell werden drei Personengruppen gefördert: 
MitarbeiterInnen, die nur die Pfl ichtschule absolviert 
haben; Frauen mit höchstens mittlerem Schulab-
schluss oder Lehrabschluss; sowie alle MitarbeiterIn-
nen, die älter als 45 Jahre sind. Gerade bei Frauen 
und älteren Beschäftigten sehen wir einen Hebel zur 
verhinderung eines Fachkräftemangels.

Welche Vorteile bietet die QBN den 
UnternehmerInnen?
Das AMS fi nanziert mit der QBN 50 Prozent der Kurskos-
ten für die Weiterbildung ihrer MitarbeiterInnen sowie 
50 Prozent der Personalkosten ab der 33. Kursstunde. 
UnternehmerInnen können ihre MitarbeiterInnen un-
kompliziert und ohne große bürokratische Hürden um 
die Hälfte günstiger höher qualifi zieren. Es muss nur 
vor der Schulung ein Antrag beim AMS gestellt werden. 

Ein reizvolles Angebot also. Wie wird dieses von den 
UnternehmerInnen angenommen?
Überraschenderweise nicht in dem Ausmaß, wie ich 
es erwartet hätte. Das AMS Steiermark hat heuer drei 
Mio. Euro an Fördermitteln für die QBN reserviert. Bis-
her wurden erst 600.000 Euro beantragt. Die steiri-
schen Betriebe sehen offensichtlich noch  keinen allzu 
großen Bedarf an Schulung ihrer MitarbeiterInnen, nur 
so kann ich mir diese abwartende Haltung erklären.

geförderte Weiterbildung für beSchäftigte
WeiterBildung und QualifiKation Bei laufendeM dienstverhältnis – dies Macht 
die QualifiKationSförderung für beSchäftigte (Qbn) des aMs MÖglich. Wir 
haBen Mit deM geschäftsfÜhrer des aMs steierMarK, Mag. Karl-heinZ snoBe, 
ÜBer diese attraKtive fÖrderung gesProchen.

Weitere Informationen: 
www.ams.at
/stmk/service-unternehmen/qualifi zierung

Foto: AMS Steiermark
OFFENSICHTLICH SEHEN STEIRISCHE 
BETRIEBE KEINEN GROSSEN BEDARF, 
IHRE MITARBEITER WEITERZUBILDEN.

en
tg

el
tlic

he
 E

in
sc

ha
ltu

ng

JUST 
BusinEss

01
OKTOBER 2015



76

Diese bestätigen regelmäßig, dass die gut 
ausgebildeten und hoch motivierten Mit-
arbeiter einer der Vorteile des Wirtschafts-
standortes Österreich sind. Als weitere As-
sets werden in diesen Umfragen regelmäßig 
die hohe Lebensqualität, die rechtliche und 
soziale Sicherheit, das stabile politische 
Umfeld und die geringe Streikfreudigkeit 
der Österreicher genannt.

Graz soll 2020 zum Hotspot für 
Europas Berufsanfänger wer-
den. Die Wirtschaftskammer hat 

dieser Tage die ersten Schritte zur Bewer-
bung für die EuroSkills 2020 eingeleitet, 
die alle zwei Jahre ausgetragene Berufs-
Europameisterschaft. Im Jänner erfolgt 
dann die endgültige Bewerbung mit De-
tailkonzept, die endgültige Entscheidung 
über den Austragungsort der EuroSkills 
2020 fällt im Laufe des kommenden Jahrs.

Zwar haben Österreichs junge Fachkräf-
te sowohl bei den Euro Skills als auch bei 
den alternierend ausgetragenen WorldSkills 
immer wieder beachtliche Erfolge erzielt – 
zuletzt räumten sie im vergangenen August 
im brasilianischen Sao Paulo acht Medaillen 
ab – Austragungsort der EuroSkills war Ös-
terreich aber zuletzt 1983. Damals zeigten 
Europas Berufsanfänger in Linz ihr Können.

nicht zu unterschätzen ist der tou-
ristische Faktor: Die EuroSkills 2014 im 
französischen Lille zogen immerhin knapp 
100.000 Besucher an. Junge Fachkräfte aus 

25 europäischen Staaten traten in Lille in 40 
Wettbewerben an.

Für den Präsident der WKO Steier-
mark, Josef Herk, wären die EuroSkills 
2020 in Graz nicht nur „die Erfüllung eines 
lang gehegten Traums“, sondern Bestäti-
gung und Bereicherung zugleich. Herk, der 
als Unternehmer in seinem Betrieb in der 
Obersteiermark selbst schon mehr als 50 
Lehrlinge ausgebildet hat, sieht in der Be-
werbung „einen Schulterschluss, den sich 
unsere Top-Fachkräfte und unsere hervor-
ragenden Ausbildungsbetriebe mehr als 
verdient haben“.

2014 wurden in der Steiermark 16.737 
Jugendliche im dualen System auf ihren 
Lehrabschluss vorbereitet – in 4.314 Aus-
bildungsbetrieben und 19 überbetrieblichen 
Ausbildungseinrichtungen werden 152 ver-
schiedene Berufe ausgebildet. Insgesamt 
sind im vergangenen Jahr 4.774 Lehrlinge 
neu ins erste Lehrjahr gestartet.
Weibliche Lehrlinge wählen am öftesten 
den Lehrberuf Einzelhandelskauffrau, ge-

folgt von den Berufen Friseurin und Stylis-
tin, Bürokauffrau und Metalltechnikerin. Bei 
männlichen Lehrlingen steht der Lehrberuf 
Metalltechniker an erster Stelle, gefolgt von 
Elektrotechniker und Kraftfahrzeugtechniker.

Von diesen jungen Menschen machen 
aktuell rund 1900 eine Lehre mit begleiten-
der Matura. Auch immer mehr Ma turanten 

– derzeit rund 500 – entscheiden sich nach 
dem Abschluss für eine Lehre.

Josef Herk ist ein absoluter Fan der 
dualen Ausbildung. Ohne gut ausgebildete 
Fachkräfte gibt es für ihn keine erfolgrei-
chen Unternehmen. Herk: „Ein wesentlicher 
Faktor für die Standortqualität ist die gute 
duale Ausbildung und wir müssen diesen 
Bereich weiterentwickeln. Immerhin schaf-
fen wir es, dass jeder zweite Jugendliche in 
der Steiermark eine Lehre absolviert. Im 
Grunde sind die gut ausgebildeten Fachkräf-
te der wichtigste steirische Rohstoff.“

Bestätigt wird der WKO-Steiermark-
Präsident in seiner Einschätzung von Um-
fragen unter Unternehmern und Managern. 

diE FaCHkRÄFtE  
SInD DER WICHTIGSTE 
STEIRISCHE   ROHSTOFF

In der Bewerbung für die Berufs-Europameisterschaften 2020 sieht WKO-Steiermark-Präsident Josef Herk 
nicht nur die Erfüllung eines lang gehegten Traums, sondern auch eine Bestätigung für die Top-Fachkräfte 
im Land. Diese sind für Herk der wichtigste steirische Rohstoff.

TExT: AnDREAS KOLB | FOTO: WOLF/STUHLHOFER

effizient und leistunGsstark
Überzeugend auch das breite Motorenangebot. Fünf 
ebenso effi ziente wie leistungsstarke Aggregate mit vier, 
sechs oder acht Zylindern stehen zur Auswahl. Beson-
ders im Fokus: das 134 kW (204 PS) starke Vierzylinder-
Dieselmodell GLE 250 d mit souveränen Fahrleistungen 
bei einem für diese Fahrzeugklasse bisher unerreichten 

neben einer deutlich attraktiveren Front- und Heck-
partie – ein Highlight! – wartet der neue GLE 
auch bei Emissionen und Antrieb mit neuen Best-

werten auf. Quer über die angebotenen Motorisierungen 
reduzieren sich der Kraftstoffverbrauch und CO2-Emis-
sionen im Vergleich zur Vorgängerbaureihe um durch-
schnittlich 17 Prozent. Erstmals in seiner SUV-Historie 
bietet Mercedes-Benz mit dem GLE 500 e 4MATIC ein 
Plug-in-Hybridmodell an, das höchste Energieeffi zienz 
mit herausragender Performance verbindet. 

richtunGsweisender PreMiuM-suv
Der neue GLE bietet nicht nur ein hervorragendes Platz-
angebot und höchsten Fahrkomfort. Er besticht auch – auf 
und abseits der Straße – durch beste Fahreigenschaften 
und bürgt auch bei hoher Fahrdynamik für ein Höchst-
maß an aktiver und passiver Sicherheit. Zudem überzeugt 
der GLE durch richtungsweisende Assistenzsysteme. Für 
Furore sorgen auch das neunstufi ge Automatikgetriebe 
9G-TROnIC und die innovative Fahrdynamikregelung 
DynAMIC SELECT, die bereits in der Grundausstat-
tung mit umfangreichen Fahr- und Offroadprogrammen 
aufwartet. Das unverwechselbare Design mit der typi-
schen C-Säule und der variable Innenraum mit dem Well-
nessfaktor einer luxuriösen Limousine runden das Erleb-
nis Mercedes-Benz GLE ab.

EFFIZIENtER 
PREMIUM-
PerforMer
Mercedes-Benz hat seinen Bestseller im SUV-Segment, den GLE, gründlich überarbeitet. Modernste und effi ziente 
Antriebstechnik, verbunden mit souveränem Fahrkomfort, SUV-typischer Vielseitigkeit und Robustheit, ein Höchstmaß 
an Sicherheit, revolutionäre Assistenzsysteme und dazu auch noch eine deutliche Reduktion von Treibstoffverbrauch und 
CO

2
-Emissionen – der neue GLE bringt alle Voraussetzungen mit, die Erfolgsgeschichte seines Vorgängers fortzuschrei-

ben. Jetzt zu erleben bei Konrad Wittwar. 

FOTO: DAIMLER AG - GLOBAL COMMUnICATIOnS MERCEDES-BEnZ CARS

konrad wittwar Ges.M.b.h.

Schippingerstraße 8, 8051 Graz 

tel.: (+43) 316/6076-0

E-Mail: info.graz@pappas.at

Kraftstoffverbrauch, außerdem das erste serienmäßige 
Full-Size-SUV mit konventionellem Antrieb weltweit, 
das nur 140 g CO2/km (5,4 l/100 km) emittiert. nicht 
minder beeindruckend der neue GLE 500 e 4MATIC: das 
erste Mercedes-Benz-SUV mit Plug-in-Hybrid-Techno-
logie. Eine Systemleistung von 325 kW (442 PS) garan-
tiert bei einer CO2-Emission von 78 g/km (3,3 l/100 km) 
fulminante Fahrleistungen – und setzt mit einem elektri-
schen Verbrauch von 16,7 kWh/100 km einen Bestwert 
in diesem Marktsegment. Zusätzlich kann der Hybrid 
bis zu 30 Kilometer lokal emissionsfrei fahren. Der neue 
GLE 500 e 4MATIC mit Plug-in-Hybridantrieb verbindet 
die Power und den Komfort eines V8-Motors mit dem 
Verbrauch eines Drei-Liter-Autos und der Vielseitigkeit 
eines Premium-SUV.

dYnaMische aMG Power 
Gleichzeitig mit den neuen GLE-Modellen traten die 
High-Performance-SUV Mercedes-AMG GLE 63 4MA-
TIC und GLE 63 S 4 MATIC ins Rampenlicht. Der AMG 
5,5-Liter-V8-Biturbomotor ist noch kräftiger als zuvor: 
neben der Basis-Variante mit 410 kW (557 PS) steht das 
besonders sportliche S-Modell mit 430 kW(585 PS) zur 
Wahl. Für noch mehr Fahrdynamik und Agilität wurde 
das Fahrwerk komplett überarbeitet. Das Ansprechver-
halten des Motors und die Getriebe-Schaltzeiten präsen-
tieren sich auf einem noch sportlicheren niveau und un-
terstreichen so die AMG-typische Driving Performance. 
Mit dem charakteristischen AMG-Familiengesicht mit 
„A-Wing“ und Twinblade-Kühlergrill tritt das Power-
SUV auch optisch höchst dynamisch auf.

Mercedes-Benz GLE Coupé, GLE 450 AMG 4MAtIC, elegantes Interieur in den 
Farben Porzellan/ Schwarz.

Mercedes-Benz GLE 

Coupé, Designskizze

Was ist das Erfolgsrezept der Hypo Vorarlberg?
„Eine gute vertrauensbasis ist unerlässlich für jede erfolgreiche 
Geschäftsbeziehung – gerade bei fi nanziellen Angelegenheiten, 
die einen sensiblen Umgang erfordern. Dabei spielt auch Zuver-
lässigkeit und Beständigkeit eine große Rolle. Mit dem Hintergrund 
einer erfolgreichen, bodenständigen Regionalbank und einem 
erfahrenen, sorgfältig ausgewählten team ist die Hypo vorarlberg 
eine interessante Alternative zu anderen Banken. Dass dieser Weg 
der richtige ist, zeigen die guten Kundenbeziehungen, die wir seit 
2002 aufbauen konnten.“

Gerhard Vollmann
Leiter Private Banking

Wo setzen Sie Ihre Schwerpunkte im Anlagegeschäft?
„trotz fortschreitender Digitalisierung legen wir bei der Hypo vorarl-
berg nach wie vor großen Wert auf den persönlichen Kundenkon-
takt, hohe Beratungsqualität und individuelle Betreuung. Zu unseren 
größten Benefi ts gehört sicherlich auch die umfangreiche Produkt-
palette. Die Spezialisten unseres Asset Managements entwickeln 
regelmäßig innovative, an das Umfeld angepasste vermögensver-
waltungsstrategien, die ertragsorientiert sind, ohne dabei den Risi-
koaspekt zu vernachlässigen. So fi nden auch konservative Anleger 
bei uns ein breites Produktspektrum.“ 

Heike Huber
team Private Banking

Welche speziellen Dienstleistungen bieten Sie den Anlagekunden?
„Neben der Auswahl einer passenden Anlagemischung ist eine re-
gelmäßige Überprüfung, ob die ausgewählten Anlageformen noch 
zu Risikobereitschaft des Anlegers und der aktuellen Marktlage 
passen, wichtig. Durch ein eigens entwickeltes tool zur Allokations-
optimierung unterstützen wir unsere Kunden bei der notwendigen 
Chancenorientierung ihres Portfolios. Neben einer fachkundigen, 
individuellen Beratung und Betreuung schauen wir auch über den 
tellerrand hinaus, z.B. indem wir unsere Kunden zu Fachvorträgen 
einladen und sie aktiv informieren.“

   Siegfried Scholler
   team Private Banking

hYpo Vorarlberg in graz
innovative anlagelÖsungen und PersÖnliche Beratung

die hYpo Vorarlberg ist das grÖsste einZelinstitut iM Westlichsten Bundesland und Zählt Zu den erfolg-
reichsten regionalBanKen Österreichs. längst hat sie sich auch in der steierMarK einen naMen geMacht. neBen 
der iMMoBilien- und unternehMensfinanZierung ist die anlageBeratung ein Wesentlicher Bestandteil des ge-
schäfts. und das Private e-BanKing-teaM der filiale graZ Beherrscht sein handWerK: langJährige erfahrung, 
PersÖnliche Beratung und innovative ProduKte ÜBerZeugen ansPruchsvolle Kunden, Berichten die Berater. 

Hypo Vorarlberg in Graz Joanneumring 7, 8010 Graz | Gerhard vollmann CFP®, EFA®, Leiter Private Banking, t +43/(0)50-414 6814, gerhard.vollmann@hypovbg.at | www.hypovbg.at

Kerngeschäft: vermögensverwaltung/Private Banking,
Firmenkundengeschäft, Immobilienfi nanzierung

mehrheitseigentümer: Land vorarlberg (76,03 %) über die vorarl-
berger Landesbank-Holding

bilanzsumme per 30.06.2015: 14,3 Mrd. Euro

mitarbeiter: über 700

Standorte: 17 Filialen in vorarlberg, weitere Filialen in Wien,
Graz und Wels sowie eine Niederlassung in St. Gallen (CH)

FAKTEN

WKo-Steiermark-Präsident Josef Herk sieht in der 

Lehre eine echte Chance fürs Leben.
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Stimmungswechsel, der nur vonstattenge-
hen kann, wenn die Impulse der Meinungs-
bildner und Experten aus Wirtschaft und 
Politik ernst genommen und berücksichtigt 
werden. 

Um diesen Stimmungsaufschwung auch 
mit konkreten Maßnahmen zu untermau-
ern, sind umfassende Strukturreformen not-
wendig. Österreich benötigt Spielraum für 
Zukunftsinvestitionen, um damit Beschäfti-
gung und Wachstum zu fördern. In der Ge-
setzgebung sollten klare, rechtsverbindliche 
und vereinfachte Regelungen das oberste 
Ziel sein – nicht Kontrolle und Bestrafung 
im nachhinein. Dazu ist vor allem eine sach-
liche Diskussion über das Bildungs- und das 
Steuersystem essenziell, frei von ideologi-
schen Barrieren und Singularinteressen.

iM cfo-fokus: 
kostensenkunG und 
orGanisches wachstuM
Die österreichischen CFOs sehen vier 
zentrale Schwerpunkte, auf die sich Öster-
reichs Unternehmen konzentrieren müssen, 
um wettbewerbsfähig zu bleiben: Kos-
tensenkung und Erhöhung des operativen 
Cashfl ows sowie organisches Wachstum 
und die Einführung neuer Produkte und 
Dienstleistungen. 

Die Hauptsorgen der CFOs liegen in den 
zunehmenden europäischen Regularien 
und den Herausforderungen durch neue 
Technologien, vor allem im Bereich der 
Digitalisierung. Deutschland und die nie-
derlande haben zuletzt durch Ganzjahres-
arbeitszeitmodelle wichtige Impulse für 
den Arbeitsmarkt gesetzt. In Österreich da-
gegen hat sich die Arbeitsfl exibilität durch 
verschärfte Regeln im Bereich des Lohn- 
und Sozialgefüges sowie durch strengere 
Arbeitszeitvorschriften verschlechtert. 

Diese neuen Bestimmungen haben 
Österreich im Standortwettbewerb negativ 
beeinfl usst und sollten im Sinne der Wett-
bewerbsfähigkeit hinterfragt werden. Der 
Gesetzgeber sollte verstehen, dass durch 
eine Beschränkung der Flexibilität und wei-
tere steuerliche Belastung der Arbeit nicht 

investitionsfreudiGkeit 
steiGt trotz alleM weiter

Der positive Aufwärtstrend in Bezug 
auf Investitionen setzt sich unter den 
österreichischen Unternehmen fort. Der 
Indexwert steigt weiter von 14% im ers-
ten Quartal und 24% im zweiten Quartal 
2015 auf aktuell 26%. Rund 40% der ös-
terreichischen CFOs wollen innerhalb ih-
res Unternehmens in den nächsten zwölf 
Monaten verstärkt investieren. Trotz 
weiterhin positiver Entwicklung der Be-
wertung des Investitionsklimas in Öster-
reich bleiben aber die USA und China 
primäres Investitionsziel österreichischer 
Unternehmer. Der Indexwert der Investi-
tionen für Österreich liegt hingegen un-
verändert bei 8%.

erstMaliG iM Jahr 2015: 
neGativer trend bei den 
uMsatzerwartunGen

Zum ersten Mal seit Beginn des Jahres 
ist ein negativer Trend in der erwarteten 
Umsatzentwicklung für die kommenden 
zwölf Monate gegeben. Der Indexwert ist 
von 36% im zweiten Quartal 2015 auf ak-
tuell 25% gefallen.

cfo-stiMMunGsbaroMeter
Ein wichtiger Bestandteil des jährlichen 
Deloitte.Radars ist das quartalsweise er-
hobene CFO-Stimmungsbarometer. Mit 
dieser Bestandsaufnahme zur aktuellen 
Wirtschaftslage durch die wichtigsten 
österreichischen Finanzvorstände bzw. 
kaufmännischen Leiter (Chief Financi-
al Offi cers) misst Deloitte die aktuelle 
Einschätzung der österreichischen Un-
ternehmen zu den Themen allgemeine 
Wirtschaftslage, Investitionsverhalten, 
Geschäfts aussichten, Finanzierung, Stand-
ortattraktivität und Risikoumfeld sowie 
Strategie. Die aktuelle Befragung im drit-
ten Quartal 2015 von 113 österreichischen 
CFOs aus unterschiedlichen Branchen be-
stätigt die negative Stimmungsentwicklung 
in Österreichs Wirtschaft. Folgende zentra-
le Erkenntnisse lassen sich feststellen:

konJunkturoPtiMisMus
schwindet

Im dritten Quartal 2015 zeigt der Index-
wert der Konjunkturaussichten erstmalig 
seit dem vierten Quartal 2014 einen ein-
deutig negativen Trend. Zwar immer noch 
leicht im Plus, fällt er von 20% im zweiten 
Quartal 2015 auf aktuell 3%. Unverändert 
geht die Mehrheit der CFOs von einer neu-
tralen Konjunkturentwicklung aus, doch 
nur noch 17% sind im Hinblick auf die 
wirtschaftliche Entwicklung Österreichs 
optimistisch eingestellt, 14% sehen hinge-
gen eine negative Entwicklung voraus.

Deloitte Österreich sieht sich als 
smarter Impulsgeber für den 
Wirtschaftsstandort Österreich. 

Die 1.150 Mitarbeiter von Deloitte Öster-
reich stehen laufend in intensivem Aus-
tausch mit Unternehmen und Organisati-
onen aus verschiedensten Branchen. Das 
globale Deloitte-netzwerk bietet zudem 
die Chance, internationale Trends sowie 
die Erfahrungen T ausender Manager und 
Unternehmer weltweit für umfassende 
Analysen zu nutzen. Dieses Know-how 
bündelt Deloitte Österreich einmal jährlich 
im Deloitte.Radar, um die Wettbewerbs-
fähigkeit des Wirtschaftsstandortes Öster-
reich zu analysieren und zu kommentieren. 
Im Deloitte.Radar betrachten die Exper-
ten sieben wesentliche Standortfaktoren:

1. Politisches und makro-
ökonomisches umfeld

2. unternehmerinfrastruktur 
und umfeld

3. Regulatorisches umfeld
4. kosten
5. innovation, Forschung 

und technologie

6. verfügbarkeit von 
 arbeits kräften

7. lebensqualität

Aus dieser Standortbeobachtung lässt sich 
ein klarer Trend herauslesen: Die Wettbe-
werbsfähigkeit Österreichs hat sich im Ver-
gleich mit anderen Volkswirtschaften in den 
letzten Jahren kontinuierlich verschlechtert 

– Abschied vom Stammplatz unter den Top 
20, zum Jahresende 2014 nur noch Platz 21 
im internationalen Vergleich und eine nega-
tive Tendenz für 2015. Die weltweiten Spit-
zenreiter in diesem Ranking sind Schweden 
und die Schweiz, gefolgt von den USA, Dä-
nemark, Finnland und den niederlanden.
Für Österreich stellt sich damit die zentra-
le Frage: Mit welchen Maßnahmen kann 
Österreich ins Spitzenfeld der Wirtschafts-
standorte zurückkehren? 

Eines ist klar: An der Investitionsfreu-
digkeit österreichischer Unternehmen in 
wettbewerbsfähige und international aner-
kannte Produkte und in Dienstleistungen 
kann es nicht liegen, denn die ist nach wie 
vor sehr hoch, wenn auch zuletzt rückläufi g. 
Vielmehr braucht es einen grundsätzlichen 

dEloittE.RadaR: 
 IMPULSE BRAUCHT 

DAS LAnD
Wettbewerbsfähigkeit Österreichs im Sinkfl ug

GRENZEN Ü BERSCHREITEN

„Das Exportgeschäft ist spannend, abwechslungsreich 
und eröffnet vielen Unternehmen neue Perspektiven. Ein 
wichtiger Erfolgsfaktor sind umfassende Kenntnisse der 
Zielmärkte und eine sichere Einschätzung der Partner vor 
Ort“, so Nikolaus Juhász, Leiter der BKS Bank-Direktion 
Steiermark. Die BKS Bank verfügt als langjähriger, stra-
tegischer Partner vieler Unternehmen über umfassende 
Erfahrungen zu allen Fragen der Exportförderung. Mehr 
als 10% des steirischen Exportfondsvolumens wird durch 
die Experten der BKS Bank abgewickelt und betreut.

EXPORT VON CHINA BIS AMERIKA
Eine sichere Finanzierung ist essenziell für den erfolgrei-
chen Markteintritt im Ausland und variiert je nach Produkt- 
und Marktanforderungen. „Wir fi nanzieren zum Beispiel 

den Export von Holz- und Holzprodukten, Maschinen und 
Anlagen sowie Bauteilen von diversen Zulieferindustrien, 
vorwiegend in das benachbarte Ausland aber auch nach 
Übersee bzw. in ferne Länder wie Russland, China oder 
Süd- und Nordamerika“, so Juhász.

FUNDIERTE UND INDIVIDUELLE BERATUNG
Das Export-Service der BKS Bank umfasst auch die kos-
tengünstige Refi nanzierung von Auslandsbeteiligungen, 
Exportabsicherungen, Auslandsgarantien und die pro-
fessionelle Abwicklung des Auslandszahlungsverkehrs. 
Das Service orientiert sich ganz an den Bedürfnissen 
der Kunden, eine aktive und individuelle Betreuung der 
Auslandsgeschäfte ist dabei selbstverständlich.

GESCHÄFTE MIT DEM AUSLAND ERFORDERN EIN HOHES MASS AN PROFESSIONA-
LITÄT UND EINE PROFUNDE KENNTNIS DER MÄRKTE. DIE BKS BANK BEGLEITET SEIT 
ÜBER 90 JAHREN UNTERNEHMEN WEIT ÜBER IHRE EIGENEN GRENZEN HINAUS.

Die hauptsorgen der 
cfOs liegen in den 
zunehmenden europä-
ischen regularien und 
den herausforderungen 
durch neue technologi-
en, vor allem im bereich 
der Digitalisierung.Die Kernfrage lautet 

also: mit welchen maß-
nahmen kann Öster-
reich ins spitzenfeld der 
Wirtschaftsstandorte 
zurückkehren? 

Arbeitsplätze geschaffen, sondern vernich-
tet werden. Das bestätigt auch der interna-
tionale Vergleich einzelner Maßnahmen zur 
Flexibilisierung von Arbeitszeitmodellen. 
Für die CFOs ist aber nicht nur die Höhe 
der Arbeitskosten, sondern auch deren Plan-
barkeit von großer Bedeutung.

So sind auch weiterhin die Arbeitskos-
ten und die Kosten durch Steuern brisante 
Themen, gerade hier ist die österreichische 
Fiskalpolitik auch nach der Steuerreform 
gefordert. Mit einer Steuer- und Abgaben-
quote von 43,4% des BIP (Stand 2014) 
zählt Österreich eindeutig zur Gruppe der 
Hochsteuerländer und befi ndet sich dort 
z.B. mit Schweden und Deutschland in gu-
ter Gesellschaft. nachholbedarf gibt es in 
Österreich vor allem in der Steuereffektivi-
tät, wo Schweden und Deutschland durch 
Lenkungsmaßnahmen Anreize für Beschäf-
tigung und Investitionen geschaffen haben. 
Weiters hat man etwa in zwölf EU-Staaten 
Einkünfte aus Forschung und Entwicklung 
durch die Einführung einer Patent-Box- 
Besteuerung substanziell entlastet und so-
mit eine Basis für Investitionen geschaffen. 

Zusammenfassend muss festgestellt werden, 
dass Österreich im internationalen Standort-
wettbewerb zwar spürbar an Boden verloren 
hat, die Chancen für eine Trendumkehr aber 
durchaus gegeben sind. Die maßgeblichen 
Gestalter in Politik und Wirtschaft müssen 
dafür konstruktiv – und vor allem ohne wei-
tere Verzögerungen – den Boden aufberei-
ten. Es müssen jetzt die richtigen Weichen 
gestellt werden, um die Wettbewerbsfähig-
keit Österreichs wieder zu steigern.

bks bank Direktion Steiermark
Kaiserfeldgasse 16, 8010 Graz
tel.: 0316 / 811 311-0
E-Mail: bks@bks.at

www.bks.at

es müssen jetzt 
die  richtigen Weichen 
gestellt werden.

TExT: FRIEDRICH MÖSTL

FOTO: CHRISTIAn JUnGWIRTH

GRAFIKEn: DELOITTE

Friedrich Möstl, Geschäfsführender Gesellschafter Deloitte
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@  Steiermark weit  @  Österreich weit  @  Welt weit

Mit uns sind Sie das
„BITchen schneller!

Ihr Breitband- und Rechenzentrumsdienstleister mit eigenem Glasfasernetz

Citycom Telekommunikation GmbH Gadollaplatz 1 8010 Graz  Tel.: 0316 887 6225              mail: office@citycom-austria.com

STANDORT-VERNETZUNG
Ob Glasfaser, Kupfer oder Richtfunk: Ihr Unter-
nehmensnetzwerk ist bei uns in besten Händen!
Lokal. Regional. National. International.

INTERNETANBINDUNG
Wir liefern nicht irgendeine Internetanbindung!  
Wir garantieren höchste Verfügbarkeit und sym-
metrische Bandbreiten bis in den Gigabitbereich!

RECHENZENTRUMSDIENST- 
LEISTUNGEN SPEZIELL FÜR KMU

Server. Storage. Backup. On Demand. In unseren 
beiden geordeundanten Rechenzentren in Graz.
Und zur Sicherheit noch in einem dritten!
Ihre Daten bleiben ganz sicher in Österreich!

„Wir unterstü tzen Unternehmen beim erfolgreichen Export ihrer Waren“, so 
BKS  Bank-Direktor  Nikolaus Juhász.



Die nichtindustrielle Entwicklungsland-
schaft in der Steiermark wird durch die 
dominante Position der Industrie aber 
keineswegs geschmälert. Mit Techni-
scher Universität, Karl-Franzens-Uni 
und Med Uni in Graz und der Montan-
universität in Leoben hat auch der aka-
demische Forschungsbereich durchaus 
Gewicht. Einrichtungen wie der Grazer 
Science Park – das akademische Grün-
derzentrum der Universitäten – sorgen 
dafür, dass die Erkenntnisse auch eine 
Chance haben, wirtschaftlich umgesetzt 
zu werden.

Nicht zuletzt tragen die berühmten stei-
rischen Cluster zum Gedeihen der Ent-
wicklungs- und Forschungslandschaft bei. 
Mobilität, Humantechnologie und Umwelt-
technologie sind Bereiche, die zwangsläufig 
nach immer neuen Innovationen verlangen.

Ein weiteres großes Asset im F&E-
Bereich sind die Kompetenzzentren. 22 
von insgesamt 50, die es in ganz Österreich 
gibt, befinden sich in der Steiermark. Das 
ist auch ein Verdienst der steirischen Poli-
tik, aber auch ein Verdienst der exzellenten 
Unternehmer und der rührigen Universitä-
ten des Landes.
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„Region der hellen Köpfe“ oder 
„Innovation serienmäßig“ sind die 
Schlagworte der Politik, wenn es 
die enorm hohe F&E-Quote von 
4,8 Prozent in der Steiermark zu 
würdigen gilt. In Wirklichkeit wird 
ein großer Teil der F&E-Ausgaben 
von einigen wenigen Industriebe-
trieben getragen, die den Löwen-
anteil der steirischen F&E-Kosten 
von rund zwei Milliarden € im Jahr 
schultern. Die Politik hat dank der 
Kompetenzzentren, von denen ein 
Gutteil in der Steiermark arbeitet, 
dennoch ihre Meriten in Sachen 
Forschung und Entwicklung.

schaftslandesrat Herbert Paierl. Sein 
Nach-Nachfolger Christian Buchmann 
hält  kaum eine Ansprache, in der das stei-
rische Markenzeichen „Innovation seri-
enmäßig“ nicht vorkommt. Wie oft in der 
Politik sind die Bilder, die da gezeichnet 
werden, nicht wirklich falsch, entspre-
chen aber auch nicht hundertprozentig der 
Wirklichkeit.

Rund zwei Milliarden € werden pro 
Jahr in der Steiermark für Forschung und 
Entwicklung ausgegeben. Den Löwenan-
teil dieser Summe, nämlich drei Viertel 
oder 1,5 Milliarden €, bringen die stei-
rischen Industriebetriebe auf. Fast 450 
davon gibt es, von der Brauerei bis zum 
Mikrochip-Hersteller, vom Kosmetikpro-

duzenten bis zum Stahlkocher ist alles ver-
treten. Entsprechend unterschiedlich sind 
auch die jeweiligen Investitionen in F&E.

Allein die zehn forschungsintensivs-
ten Industrieunternehmen der Steiermark 
wenden deutlich mehr als 500 Millionen 
€ im Jahr für F&E auf. Unter ihnen sind 
Schwergewichte wie die Andritz AG, Ma-
gna oder voestalpine, die schon wegen ih-
rer wirtschaftlichen Größe auf hohe F&E-
Beträge kommen. In der Liste finden sich 
aber auch Unternehmen wie austriamicro-
systems oder AVL, die aufgrund ihrer Tä-
tigkeit eine enorm hohe F&E-Quote auf-
bringen müssen und so auch in absoluten 
Zahlen die gesamtsteirische Quote massiv 
nach oben drücken.

Innovation  
ist da – wenn 
auch nicht 
serienmASSig

Der gesenkte Blick. Berufsbedingt. Das geschulte Auge: 
Der Materialanalyse folgt ein Pflege-, Reinigungs- oder 
Sanierungsplan. Die detektivische Hintergrundarbeit: 
Hat das Reinigungspersonal den Putzeimer immer an 
denselben Stellen abgestellt und hatte auslaufende 
Flüssigkeit Zeit, um den Boden zu schädigen?
Für das Team von Christian Novak gehören diese Fra-
gestellungen zum professionellen Alltag. Steinpflege, 
Steinreinigung und Steinsanierung in privaten Haus-
halten, Firmengebäuden und im öffentlichen Raum 
stellen einen Schwerpunkt von NCS Dienstleistungen 
dar. „Wir kümmern uns um Kunst- und Naturstein, 
der bereits verlegt oder verarbeitet wurde. Das be-
trifft Fußböden, Küchenarbeitsplatten, Fensterbänke, 
Grabsteine, Skulpturen und Steinmauern“, so Novak. 

Schädigende Säuren
Dass die mit Marmor ausgekleideten Gänge im Wie-
ner Luxushotel Imperial in neuem Glanz erstrahlen, 

ist auch ein Verdienst von NCS Dienstleistungen. Das 
Hotel Bristol in Wien und die Styria Medien AG in Graz 
gehören wie das ORF Landesstudio Steiermark und 
der Großmarkt C+C Pfeiffer zu den Kunden. 
Nicht nur die tägliche Abnutzung führt zu einer Wert-
minderung von hochwertigen Böden, es sind auch 
falsche Pflegemittel. „Alle kalkhaltigen Steine sind 
sehr säureempfindlich“, betont der Experte und denkt 
dabei auch an kohlensäurehaltige Getränke wie Mine-
ralwasser, Limonaden und Champagner. „Sie bewirken 
eine Verätzung der Oberfläche.“ Auch Fette sind ein 
Problem. Mechanische Beschädigungen entstehen 
durch Schottersteinchen auf den Schuhsohlen, die wie 
Schleifpapier wirken. Im Außenbereich sorgen Laub, 
Algen und Moose für unschöne Flecken.

Schützende Schicht 

Eine Imprägnierung schützt den Stein, damit der 
Schmutz nicht so stark eindringen kann. „Die 

Pflege sollte an viel frequentierten Plätzen wie 
in Hotels, Eingangsbereichen von Büros jährlich 
vorgenommen werden, in Privataushalten alle zwei 
Jahre “, so Novak. 
Sind die Oberflächen durch hohe Beanspruchung 
oder falsche Pflege matt oder fleckig geworden, 
heißt das Zauberwort: Diamantschleifverfahren. 

„Die Böden werden mechanisch bearbeitet. Durch 
vier bis sechs Schleif- und Polierdurchgänge sieht 
der Boden wie neu aus – ohne Chemie“, erklärt der 
Fachmann. Gearbeitet wird öfter in Nachtschichten, 
um den Tagesbetrieb in Unternehmen nicht zu stö-
ren. Die Arbeiten sind staubfrei und geräuscharm, 

die Fläche ist sofort wieder benutzbar. Die Technik 
wird im Innen- und Außenbereich in ganz Öster-
reich eingesetzt. 

Mit der entsprechenden fachmännischen Pflege schützt man die Oberflächen länger vor Schmutz.

Steinböden: Mit dem Diamantschleifverfahren 
saniert das Team von NCS Dienstleistungen 
Schäden nachhaltig.

Kein Champagner für 
den Marmorboden

NCS Dienstleistungen
Triester Straße 391 8055 Graz 
T +43(0)316 225796
stein@ncs-dienstleistungen.at
www.ncs-dienstleistungen.at

Text: andreas kolb | foto: dieindustrie.at/Mathias Kniepeiss
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eines Rechtsanwaltes in Anspruch zu 
nehmen. Bei niederpreisigen Immobilien 
kann nämlich die Steuer entweder gleich 
bleiben oder sogar weniger werden. 
Möchten die Übergeber die geschenkte 
Liegenschaft weiterhin bewohnen, muss 
durch Vereinbarung von Wohnungsrech-
ten und Belastungs- und Veräußerungs-
verboten zudem auf deren Absicherung 
geachtet werden. Entscheiden sich die 
Übergeber zu einer Schenkung aus Anlass 
der Steuerreform, können die steirischen 
Rechtsanwälte die entsprechenden Verträ-
ge errichten und die notwendigen Schritte 
unternehmen, um die Steuer zu bemessen 
und abzuführen sowie die Änderungen im 
Grundbuch vorzunehmen.

Bis zum 31.12.2015 wird die 
beim Erwerb von Immobilien 
anfallende Grunderwerbsteuer 

bei Schenkungen im begünstigten Fami-
lienkreis (z.B. Eltern/Kinder) noch mit 
2% des dreifachen steuerlichen Einheits-
werts berechnet. Mit 1.1.2016 tritt ein 
neues Steuermodell in Kraft, bei dem die 
Grunderwerbsteuer bei Schenkungen im 
Familienkreis dann aber auf Basis des 
meist höheren Verkehrswertes der Lie-
genschaft oder Wohnung errechnet wird. 
Auch die Steuersätze ändern sich. Für die 
ersten € 250.000,00 werden 0,5% Steuer 
fällig, für die nächsten € 150.000,00 2% 
und darüber hinaus 3%. Zudem werden 
Schenkungen zwischen den gleichen Ver-
tragsparteien, welche innerhalb von 5 Jah-
ren erfolgen, zusammengerechnet. Dies 
hat zur Folge, dass die Liegenschaftswer-
te addiert werden und für ein nachfolgen-
de Schenkung dann schon möglicherwei-
se der Höchststeuersatz von 3% für den 
gesamten Wert der zweiten Schenkung 
zu bezahlen ist.  Dennoch raten die steiri-
schen Rechtsanwälte dazu, vor übereilten 
Entscheidungen die rechtliche Beratung 

Mit 1.1.2016 tritt die Reform des Grunderwerbsteuergesetzes in Kraft. 
Vor allem bei Übergaben von Liegenschaften im Familienkreis kann es 
damit zu einer empfindlichen Erhöhung der Steuerlast kommen. Ob die 
höhere Steuer Anlass ist, Schenkungen vorzuziehen, muss aber im Ein-

zelfall im Detail geprüft werden.

Text: Dr. Michael Kropiunig | Foto: Fotolia/Tiberius Gracchus

Wird Schenken 
Teurer?

Nähere Informationen dazu 

sowie ein Online-Steuerrechner, mit welchem die 

Steuerbelastung vor und nach der Reform abge-

schätzt werden kann, finden sich unter 

www.rechtsanwaelte.at

Die Steiermark rühmt sich – zu-
Recht – ihrer im internatio-
nalen Vergleich enorm hohen 

F&E-Quote. Mit einem Forschungs- und 
Entwicklungsanteil von 4,8 Prozent am 
Bruttoregionalprodukt ist das Bundes-
land unter den Top-3-Regionen inner-
halb der EU. Aber ist wirklich fast jeder 
Steirer ein Tüftler und Erfinder, wie es 
in politischen Botschaften gerne unter-
schwellig vermittelt wird? Ein Blick auf 
die nackten Zahlen zeigt, dass dem nicht 
so ist und der Löwenanteil der F&E-
Tätigkeiten von einigen wenigen Indus-
triebetrieben getragen wird.

Die „Region der hellen Köpfe“ war 
die Steiermark für den ehemaligen Wirt-



livE @ MESSE 
 COnGRESS GRAZ 

Durch Events in den Messehallen samt Stadthalle Graz kennt man die Messe 
Congress Graz (MCG) weit und breit. Heuer wurde in Sachen Outdoor-Veran-
staltungen einiges an Fahrt aufgenommen. Ende August fand am Freigelände 
ein Musik-Festival mit über 24.000 Besuchern mitten im Stadtgebiet statt. 

FOTOS: MCG/WIESnER, MCG/KRUG

TExT: AnDREAS KOLB | FOTO: OLIVER WOLF

Die wetterfeste open Air Location Freiluftarena B bietet vielseitigen Event-Formaten den optimalen Rahmen. Der Stefaniensaal im Congress gilt als einer der schönsten 

Ballsäle der Steiermark.
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„Da ist zum einen der Elektronische Ge-
sundheitsakt ELGA, der von den Kranken-
kassen um viel Geld umgesetzt wird. Viel 
Geld, das unterm Strich nichts bringt“, ist 
der Gynäkologe überzeugt. Den Haupt-
grund für ELGA, nämlich die Vermeidung 
von Mehrfachuntersuchungen, hält Breinl 

„für ein Märchen“. In der Praxis geschehe 
so etwas relativ selten. ELGA führe nur zu 
einer enormen Menge an Daten, bei denen 

„ich als Arzt dann keinen Durchblick mehr 
habe“. Das Programm sei überbordend.

Einfacher wäre es, so Breinl, wenn nur 
Arzt und Patient über die Gesundheitsda-
ten verfügen könnten. „Warum gibt man 
nicht jedem Patienten einen Datenstick, ja 
sogar auf der E-Card wäre theoretisch ge-
nug Speicherplatz für einen Gesundheitsakt 
vorhanden.“ Dieses Vorgehen würde auch 
einen Missbrauch der Daten ausschließen.

Erschwert werde die eigentliche Tätig-
keit der Ärzte auch durch Vorschriften zu 
immer umfassenderer Qualitätssicherung. 

„Es geht so weit, dass ich beim Mistkübel in 
der Ordination eine Liste anbringen müsste, 
wann er ausgeleert wird“, kritisiert Breinl. 

„Welchen Sinn hat es, wenn es für eine sim-
ple Ordination mindestens so strenge Hy-
gienevorschriften gibt wie für einen Ope-
rationssaal? Wenn man so viel Angst hat, 
dass sich die Patienten mit etwas anstecken 
könnten, dann dürfte man sie auch nicht 
mehr mit der Straßenbahn fahren lassen.“ 
Mittlerweile gebe es sogar den eigenen Be-
ruf des Qualitätssicherers, dessen Aufgabe 

„Es wird ja wohl niemand glauben, dass das 
passiert ist, weil die Krebsfälle plötzlich so 
viel weniger geworden sind.“

Der Gynäkologe hat deshalb eine 
eigene Facebookseite zum Thema Brust-
krebsvorsorge eingerichtet. Der name: 

„Brustvorsorge ist mir wichtig“. Über die 
Seite habe sich sogar der Hauptverband 
der Sozialversicherungsträger bei der Ärz-
tekammer beschwert und gefordert, sie zu 
löschen, schildert Breinl. „Immerhin haben 
wir binnen kürzester Zeit eine Petition auf 
die Füße gestellt, die mehr als 50.000 Men-
schen unterschrieben haben. Leider sind 
die hier aufgezeigten Probleme in der Zwi-
schenzeit zur Realität geworden.“

Eine kürzlich veröffentlichte Studie, 
der zufolge sich die Österreicher bei ge-
sundheitlichen Problemen zuerst an das In-
ternet wenden, dann an Apotheker und erst 
zum Schluss an ihren Arzt, kommentiert 
Breinl mit einer Anekdote aus der eigenen 
Praxis: „Ich hatte eine Patientin, die an Un-
terbauchschmerzen und Übelkeit litt und 
deren Regel ausgeblieben war. Im Internet 
fand sie die Diagnose Schwangerschaft. 
Allerdings meinte die 60 Jahre alte Dame 
schmunzelnd zu mir ,Ich glaube, es ist wirk-
lich besser, Sie schauen mich an‘.“

Grundsätzlich sei nichts gegen Selbstre-
cherchen im Internet einzuwenden. „Ich will 
das den Patienten gar nicht nehmen. Aber 
ein großes Problem ist die Gläubigkeit, dass 
alles, was im Internet steht, auch wahr ist.“

exklusives 
festival-feelinG
Die Freiluftarena B ist für Veranstaltungs-
formate wie Messen, Konzerte oder Galas 
bereits erprobt. Die Open-Air-Location hat 
den Zusatz der angrenzenden Freifl äche, 
die man vom Vergnügungsparkbesuch auf 
Frühjahrs- und Herbstmesse kennt. Dieses 
Gelände feierte heuer seine Premiere als 
Festival-Arena – zum Revival des nUKE 
Festivals haben mehr als 24.000 Fans im 
Herzen von Graz exklusives Ambien-
te genossen. Ins Line-up reihten sich u.a. 
bombastische namen wie Seeed, Cro, The 
Parov Stelar Band und Bilderbuch, wel-
che vom nUKE samt High-Quality-Food/
Drinks und Chill-out-Area sowie Jungde-
signermarkt serviert wurden. Drum herum 
gibt’s im zweiten Halbjahr weitere Open-
Air-Schmankerl wie die nächste Aufl a-
ge vom beliebten Streetfoodmarket Graz 
(23.–25. Oktober).

Musik-reich
Musik-Reich sind auch Stadthalle und 
Congress Graz. Andreas Gabalier, Peter 

Cornelius, Stefanie Werger und The Ori-
ginal USA Gospel Singers & Band sind 
neben zahlreichen klassischen Konzerten 
seitens des Musikvereins für Steiermark, 
Recreation oder Musikabende Graz im 
Konzert-Kalender gelistet. 

show-vielfalt 
Wenn wir schon bei Köstlichkeiten sind 
– solche wird auch Steffen Henssler mit 
seiner kulinarischen Weltreise in die Stadt-
halle Graz bringen. Bis Jahresende kann 
sich das Publikum in den MCG-Locations 
weiters durch Show-Highlights wie „Bibi 
Blocksberg – Hexen hexen überall“, Co-
median Bülent Ceylan beliebtes Programm 
„HAARDROCK“ und die neue Lord of 
the Dance Show „Dangerous Games“ gus-
tieren. 

Geballter Messe-herbst 
Diesen startete die „Trends of Beauty“ erst-
mals im Messezentrum Salzburg. In Graz 
werden die Messe-Tore zu Herbstmesse, 
Businessmesse, 55 Plus, no Limit und 
Haustiermesse geöffnet.

zeitreise 
Gemeinsam mit der großen Herbstmesse 
wurde in der Halle A die Ausstellung „Die 
Terracotta Armee und der erste Kaiser von 
China“ eröffnet. Mehr als 300 Ausstellungs-
stücke, interaktive Exponate und Audio 
Guides entführten die Besucher auf 2.200 
m² Ausstellungsfl äche in das alte China von 
vor mehr als 2.200 Jahren. Es handelt sich 
um die umfassendste Ausstellung, die je zur 
Terrakotta-Armee, der nekropolis und dem 
Leben des ersten Kaisers erstellt wurde. 

let’s dance 
In der kühleren Jahreszeit werden zahlreiche 
elegante Abendroben durch die MCG-Säle 
wandeln. Der Grazer Halloween Ball geht in 
die zweite Runde, ihm folgt im Dezember 
der Ball der Medizin. Die Abschlussklas-
sen aus dem Gymnasium/ORG Ursulinen, 
dem Bischöfl ichen Gymnasium, der HLW 
Schrödinger, dem Privatgymnasium Sacré 
Coeur, dem BG/BRG Kirchengasse, dem 
WIKU BRG Graz, der HTBLVA Ortwein-
gasse, dem BG/BRG Lichtenfels, dem BG/
BRG Seebacher, dem Akademischen Gym-
nasium und dem BG/BORG HIB Liebenau 
laden zu ihren Maturabällen in den Con-
gress und die Stadthalle Graz ein. 

internationaler 
austausch
Innovative Köpfe aus aller Welt treffen 
sich in Graz. In den modernen Kongress-
räumlichkeiten der MCG werden heuer 
u.a. die Themen der International Con-
ference on Optics and Photonics und der 
46. Kongress für Allgemeinmedizin be-
handelt.

Patienten 
können 
eineM leid tun
WOLFGAnG ROUTIL

Seit Wochen erleben wir in Stellungnah-
men von Gesundheitspolitikern und Kran-
kenkassen die Äußerung tiefen Bedauerns 
über die schleppende Umsetzung der so-
genannten Gesundheitsreform. Aber was 
brauchen wir als Patienten wirklich?

Wir brauchen Spitzenmedizin in Uni-
versitätskliniken nach dem aktuellen Stand 
der internationalen Forschung und verläss-
liche raum- und zeitnahe  Spitalsbehand-
lung in der Peripherie sowie eine zeitgemä-
ße Behandlung in den Arztpraxen – nach 
dem Stand der Heil-„Kunst“ .

Damit diese für unsere Patienten per-
sönlich gut erreichbar und verfügbar vor-
gehalten werden kann, brauchen wiederum 
die Ärzte in den Praxen organisatorischen 
und wirtschaftlichen Freiraum.Österreich 
ist noch in der Situation, dies anbieten zu 
können, obwohl sich aufgrund der zuneh-
mend mangelnden Attraktivität des Arztbe-
rufes Lücken auftun.

Doch zu bescheiden und fern der be-
triebswirtschaftlichen Realität sind ein 
Gutteil der Kassentarife für medizinische 
Leistungen.

noch erfüllen die Allgemeinmediziner  
ihre Aufgabe trotz der Aushöhlung ihrer 
ärztlichen und wirtschaftlichen Möglichkei-
ten. Die Bereitschaft der jüngeren Kollegen, 
eine Praxis zu übernehmen, ist aber enden 
wollend. Wenn erst die Mehrheit der Allge-
meinmediziner altersbedingt die Praxistür 
schließt, werden viele Positionen nicht neu 
zu besetzen sein. Spätestens dann werden die 
Verantwortlichen erkennen müssen, wie teu-
er es ist, ein mutwillig zerstörtes System neu 
aufzubauen. Die Patienten können einem 
leidtun. Und das sind wir irgendwann alle.

Dr. Wolfgang Routil ist Allgemeinmediziner in 

Graz und war von 1989 bis 2003 und von 2007 

bis 2012 Präsident der ärztekammer Steiermark 

sowie von 1994 bis  1999 vizepräsident der 

österreichischen ärztekammer.

BÜRokRatiE 
KAnn IHRE GESUnD -
HEIT GEFÄHRDEn

Eine zunehmende Erschwerung der ärztlichen Arbeit konstatiert der be-
kannte Grazer Gynäkologe Armin Breinl. Der Frauenarzt, der seit Kur-
zem auch in der ATV-Serie „Teenager werden Mütter“ ordiniert, macht 
die bedenkliche Entwicklung an drei Themen fest.

Der Grazer Frauenarzt Dr. Armin Breinl hat unter der Marke 

2B[to be] auch eine neue Getränkegeneration entwickelt.

es zu sein scheine, Abläufe und Dokumen-
tationen noch weiter zu erschweren.

Die niedergelassenen Ärzte werden 
nach Breinls Ansicht „in ein Eck getrieben, 
weil ihnen gar keine Zeit mehr bleibt, sich 
mit den Patienten zu befassen.“ Der Gy-
näkologe schlägt daher vor, in Zukunft bei 
Qualitätsmaßnahmen wie bei Medikamen-
ten vorzugehen: „Man müsste im Vorfeld 
beweisen, dass eine neue Maßnahme wirkt 
und etwas bringt.“

Ein ganz besonderes Anliegen ist Breinl 
die Brustkrebsvorsorge. Hier stellt er in Ös-
terreich eine deutliche Verschlechterung 
fest. Die Krankenkassen haben die Grün-
de für eine Zuweisung zur Mammografi e 
vor einigen Jahren massiv eingeschränkt, 
außerdem bezahlen sie mit wenigen Aus-
nahmen Vorsorgeuntersuchungen nur mehr 
alle zwei Jahre. Das Resultat: Die Zahl der 
Brustkrebsoperationen in Österreich ist um 
ein Drittel gesunken. Für Breinl ein Unding. 

„es geht so weit, dass ich 
beim mistkübel in der Or-
dination eine Liste anbrin-
gen müsste, wann er aus-
geleert wird. Welchen sinn 
hat es, wenn es für eine 
simple Ordination mindes-
tens so strenge hygienevor-
schriften gibt wie für einen 
Operationssaal?“
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QUALITÄT AUS IHRER APOTHEKE

Dr. Böhm®: Qualität, die Vertrauen schafft.

Ein- und Durchschlaf 
Dragees von Dr. Böhm®
Ein- und Durchschlaf 

Einzigartige hoch dosierte pflanzliche 3er-Kombination aus 
Spezial-Extrakten von Baldrian, Passionsblume und Melisse

Hilfe aus der Natur – bei Schlafproblemen
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Dr. Böhm®garantiert

Über Wirkung und mögliche unerwünschte Wirkungen informieren Gebrauchsinformation, Arzt oder Apotheker. Die Anwendung dieses traditionellen 
pflanzlichen Arzneimittels in den genannten Anwendungsgebieten beruht ausschließlich auf langjähriger Verwendung. 

und erholt aufwachen

Natürlich! 
     Gut schlafen

Dr. Böhm®: Qualität, die Vertrauen schafft. www.dr-boehm.at
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WERtvollE 
BE REiCHERunG

„Erfahrungsgemäß“, so Pansi, „bringt Mesotherapie auch 
Menschen Heilung bzw. Linderung, bei denen andere 
Therapieversuche nicht den erwünschten Effekt gebracht 
haben. Meistens führen bereits wenige Behandlungen zu 
einer nachhaltigen Besserung bzw. zur Heilung.“

troffenen Stellen in die mittlere Hautschicht eingebracht. 
Das hat gleich mehrere Vorteile: Sie wirken dort, wo sie 
wirken sollen – ohne Stoffwechselverluste wie bei oraler 
oder intravenöser Gabe. Es kommt zu keiner Belastung 
von Magen, Leber oder niere. Zusätzlich fungiert die 

Panzenböck gilt als einer der weltweit gefragtesten 
Spezialisten für Sportverletzungen und Gelenks-
chirurgie. In seinem Institut in den Räumlichkeiten 

des Privatklinikums Hansa in der Grazer Körblergasse 
suchten bereits zahlreiche Prominente der internationa-
len Sport-, Business- und Showszene medizinische Hilfe. 
Weltweit für Aufsehen sorgte Panzenböck, als er vor Jah-
ren den bei einer Tigerattacke schwer verletzten US-ameri-
kanischen Magier Roy Horn („Siegfried & Roy“) in Graz 
erfolgreich operierte. 

Der Gelenks-Spezialist bietet konservative (nichtope-
rative) und operative Therapien von Verletzungen des Be-
wegungsapparates, gelenkserhaltende Operationstechni-
ken sowie hypoallergene Hightech-Implantate. Der Fokus 
ist dabei vor allem auf Knie, Hüfte und Sprunggelenke ge-

richtet, Bereiche, 
in denen sich die 
Schmerzbekämp-
fung mittels Me-
sotherapie als be-
sonders effi zient 
erwiesen hat. Sein 
mediz in i sches 
Renommee ver-
dankt Panzenböck 
einerseits seiner 
Operationstech-

nik, andererseits dem Einsatz modernster medizinischer 
Technologien. „Die Möglichkeiten“, erklärt Panzenböck, 

„reichen von Knorpelnachzüchtungen über Stammzellen-
transplantationen bis zum Einsetzen modernster künstli-
cher Gelenke.“ So können zum Beispiel Kniegelenke am 
3-D-Drucker (Die medizinischen „Ersatzteile“ werden in 
den USA hergestellt) individuell für den jeweiligen Pati-
enten hergestellt werden. Die Operation selbst erfolgt mil-
limetergenau mittels computergestützter navigationskon-
trolle, die auf einem 
zuvor exakt mittels 
Computertomogra-
fi e bzw. Magnetre-
sonanz ermittelten 
Zustandsbild der 
betroffenen Stellen 
basiert. 

der Funktionsfähigkeit ebenso wirksam ist wie der in 
vielen Schmerzmedikamenten enthaltene Wirkstoff Dic-
lofenac. Weitere Studien, aber auch Erfahrung in der Be-
handlungspraxis zeigen, dass Traumeel sehr gut gegen 
Schmerzen und Entzündungen wirkt, etwa bei Verstau-
chungen, Prellungen, Zerrungen, Rheuma, Hexenschuss 
oder Arthrose.

Welche Wirkstoffe enthält Traumeel?
H. P.: Es setzt sich aus 15 pfl anzlichen Inhaltsstoffen zu-
sammen, darunter Arnica, Eisenhut, Johanniskraut, Rin-
gelblume, Schafgarbe und Gänseblümchen.

Ist die Herstellung von homöopathischen Arzneimitteln 
eigentlich an bestimmte Regeln gebunden?
H. P.: Das Verfahren zur Herstellung homöopathischer 
Arzneimittel unterliegt strengen Regeln, die im Homöo-
pathischen Arzneibuch genau festgelegt sind. Der Pro-
zess ist exakt defi niert und gehorcht einem generellen 
Prinzip, erfährt aber je nach den verwendeten Wirkstof-
fen und der Form der Verabreichung eine individuelle 
Ausprägung. 

Ein homöopathisches Medikament einzusetzen, ist für 
eine „Schulmedizinerin“ durchaus nicht gewöhnlich.

Frau Dr. Pansi, w orauf basiert Ihre Entscheidung, bei 
der Behandlung von schmerzhaften Sport- und anderen 
Verletzungen bzw. bei Verspannungen und ähnlichen 
Krankheitsbildern ein homöopathisches Medikament 
einzusetzen?
Heike Pansi: Homöopathische Arzneimittel stimulieren 
die körpereigenen Abwehrkräfte. Damit liefern sie einen 
wichtigen Input zur Heilung und bleiben nicht bei der 
Symptombekämpfung stehen.

Gibt es für die Wirksamkeit homöopathischer Arzneimit-
tel wissenschaftliche Belege?
H. P.: Was zum Beispiel Traumeel betrifft, gibt es die. 
Eine Reihe kontrollierter Studien, die unter den unter-
schiedlichen Bedingungen sowie mit verschiedenen Per-
sonengruppen durchgeführt wurden, gelangen einhellig 
zu dem Schluss, dass Traumeel in allen seinen Verabrei-
chungsformen, also auch direkt in die Haut injiziert, zu 
einer raschen Linderung der Schmerzen führt und darü-
ber hinaus eine nachhaltige Reduktion der Entzündung 
bewirkt, also eine starke entzündungshemmende Wir-
kung besitzt. Angesichts seiner natürlichen Wirkstoffe 
bedeutet das, dass Traumeel in der Tat eine sehr effek-
tive und vor allem auch gut verträgliche sowie beson-
ders nebenwirkungsarme Alternative zu nichtsteroidalen 
Antiphlogistika, sprich: herkömmlichen konventionellen 
Schmerzmitteln, ist und daher gerade auch zur Behand-
lung von akuten körperlichen Traumata und Sportverlet-
zungen hervorragend geeignet ist.

Was besagen diese Studien im Speziellen?
H. P.: Zuletzt kam eine an 449 Patienten an 15 verschie-
denen Testorten vollzogene kontrollierte Blindstudie, 
bei der weder Patienten noch Tester das verabreichte 
Arzneimittel kannten, zu dem Ergebnis, dass Traumeel 
zur Behandlung von Schmerzen nach einer Verstau-
chung des Sprunggelenks sowie zur Wiedererlangung 

Arbeiten vorwiegend im Sitzen, berufl iche An-
spannung, extremer Leistungsdruck, Dauer-
stress – immer öfter ziehen diese Erscheinungen 

des modernen Berufslebens gesundheitliche Folgen nach 
sich. Verspannungen, verbunden mit Schmerzen, die 
nicht selten chronisch werden und nicht entsprechend be-
handelt, letzten Endes bis zum Burn-out führen können. 
Auch der boomende Freizeitsportbereich fordert seinen 
Tribut. Sportverletzungen, Abnützungserscheinungen – 
auch hier sind unangenehme Schmerzen, Einschränkun-
gen der Beweglichkeit und die Gefahr einer „Chronifi zie-
rung“ des Krankheitsbildes die Folge. Allzu häufi g wird 
versucht, der Symptome durch die Einnahme von immer 
stärkeren und in höheren Dosierungen verabreichten Me-
dikamenten Herr zu werden – mit dem fatalen Ergebnis, 
dass sich die Spirale immer weiter nach unten dreht und 
schließlich auch noch eine Schädigung lebenswichtiger 
Organe droht.

Hilfe kommt nun von einer sehr effi zienten und sanf-
ten Behandlungsmethode: „Mesotherapie“, erklärt die er-
fahrene Medizinerin Heike Pansi, „eignet sich besonders 
gut zur Bekämpfung chronischer und akuter Schmerzen 
zum Beispiel bei Abnützungserscheinungen, Verspan-
nungen, Migräne sowie nach Sportverletzungen oder 
Operationen.“

Mit einer winzigen nadel werden die Wirkstof-
fe – konventionelle oder homöopathische Arzneimittel 

– kaum spürbar in geringer Dosierung direkt an den be-

Mesotherapie, eine in Österreich noch weitgehend unbekannte Behandlungsmethode, sorgt bei 
hartnäckigen und schmerzhaften Verspannungen sowie Abnützungserscheinungen schonend und 

besonders effi zient für nachhaltige Erfolge. Die Ärztin Dr. Heike Pansi bringt sie nun in ihrer Praxis 
im Privatklinikum Hansa nach Graz. Die Methode kommt aus Frankreich, ist medizinisch anerkannt 

und wird weltweit erfolgreich praktiziert.

Heike Pansi im Interview über Wirkstoffe in der 
Mesotherapie.
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MesotheraPie-Praxis  dr. heike Pansi

Privatklinikumn Hansa, Körblergasse 46, 

8010 Graz

Di. u. Do. von 9.00 bis 17.00 Uhr

terminvereinbarung: tel.: 0699/11 11 07 84

ordination@mesotherapie-graz.at

www.mesotherapie-graz.at

„mesotherapie eignet 
sich besonders gut zur 
bekämpfung chro-
nischer und akuter 
schmerzen zum beispiel 
bei abnützungserschei-
nungen, Verspannungen, 
migräne sowie nach 
sportverletzungen oder 
Operationen.“

„angesichts seiner natürlichen 
Wirkstoffe bedeutet das, dass ein 
homöopathikum in der tat eine 
sehr effektive und vor allem auch 
gut verträgliche sowie besonders 
nebenwirkungsarme alternative 
zu nichtsteroidalen antiphlogistika, 
sprich: herkömmlichen konventio-
nellen schmerzmitteln ist.“so können zum beispiel 

Kniegelenke am 3-D-
Drucker individuell für 
den jeweiligen Patienten 
hergestellt werden. Die 
Operation selbst erfolgt 
millimetergenau mit-
tels computergestützter 
 navi gationskontrolle. 

auch hier sind unangenehme Schmerzen, Einschränkun-
gen der Beweglichkeit und die Gefahr einer „Chronifi zie-
rung“ des Krankheitsbildes die Folge. Allzu häufi g wird 
versucht, der Symptome durch die Einnahme von immer 
stärkeren und in höheren Dosierungen verabreichten Me-
dikamenten Herr zu werden – mit dem fatalen Ergebnis, 
dass sich die Spirale immer weiter nach unten dreht und 
schließlich auch noch eine Schädigung lebenswichtiger 

Hilfe kommt nun von einer sehr effi zienten und sanf-
ten Behandlungsmethode: „Mesotherapie“, erklärt die er-
fahrene Medizinerin Heike Pansi, „eignet sich besonders 
gut zur Bekämpfung chronischer und akuter Schmerzen 
zum Beispiel bei Abnützungserscheinungen, Verspan-
nungen, Migräne sowie nach Sportverletzungen oder 

Mit einer winzigen nadel werden die Wirkstof-
fe – konventionelle oder homöopathische Arzneimittel 

– kaum spürbar in geringer Dosierung direkt an den be-

migräne sowie nach 
sportverletzungen oder 
Operationen.“

Hautschicht als Depot, wodurch die Medikamente länger 
wirken. Die Anwendung sorgt außerdem für eine bessere 
Durchblutung, was ebenfalls zur Heilung beiträgt. Erfolg-
reich wird sie auch bei Entzündungen, Akne, Haarausfall 
sowie zur ästhetisch-kosmetischen Therapie eingesetzt. 

schonend schMerzfrei für business & sPort

H. P.: Es geht um die Wirkung und die ist in der Schmerz-
therapie gerade auch vom Patienten selbst relativ klar zu 
evaluieren. In diesem Fall erscheint sie mir sowohl durch 
die Erfahrungen aus meiner Praxis als auch durch Unter-
suchungen erwiesen. Und in Kombination mit Mesothe-
rapie ist das in meinen Augen ein starkes Paket.

Als „wertvolle Bereicherung und willkommene 
Ergänzung zur schmerztherapeutischen Beglei-
tung bei Sportverletzungen und nach Operati-
onen“ begrüßt der renommierte Mediziner und 
Chirurg Dr. Peter Panzenböck seine Kollegin 
Dr. Heike Pansi. Pansi, die sich auf die in Ös-
terreich noch weitgehend unbekannte Disziplin 
der Mesotherapie (siehe Artikel rechts) spezi-
alisiert hat, eröffnete jüngst im Privatklinikum 
Hansa ihre Praxis. 

mEsotHERaPiE 
MEETS 

HOMOOPATHIE
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BILDER: ISHWARA ERHARD KOREn
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Täglich stellt Ishwara Koren ein 
Bild auf Facebook. Wunderbar 
lakonisch-skurrile, aus dem (süd-

steirischen) Leben gegriffene Momentauf-
nahmen. Hergestellt auf dem Computer, zu 
Hause in seiner Bleibe, nur ein paar Minu-
ten entfernt. Kleine Oasen in der Shitstorm- 
und Selbstmarketingwüste. „Momentan 
fahre ich total drauf ab und arbeite aus-
schließlich am Computer, hab schon lan-
ge nicht mehr mit dem Pinsel gemalt.“ Im 
vergangenen Jahr hat er einige der Bilder 
auf Alu aufziehen lassen und in Graz aus-
gestellt. Gelegentlich gesellen sich zu den 
Bildern kurze Sprüche aus den geheimnis-
vollen Weiten der Paradoxien: „Wer immer 
richtig lebt, lebt nicht richtig!“ – „Wenn’s 
nicht sinnlos ist, hat’s keinen.“ 

Castaneda habe er damals gerne gele-
sen. Schamanen (das Indianische) verbinde 
er mit der Farbe Blau. Bhagwan hingegen 
mit Rot. Bhagwan, später Osho, der Guru, 
dessen Meditationen aus dem indischen 
Poona in die Welt ausstrahlten. „Als meine 
Mutter im Sterben lag, begegnete mir eine 
Frau. Sie trug ein rotes Kleid und gab mir 
ein Buch von Osho. Es hieß: Der Tod – der 
Höhepunkt des Lebens. Das hat mich tief 
berührt.“ In diesem Kontext stehen auch 
längere Reisen nach Indien und in die USA, 

lEBEndER WEG
„Künstler bin i kana!“ sagt Ishwara 
Erhard Koren am Ende unserer Be-
gegnung. Das sei ihm wichtig, fügt 
er hinzu. Die Szene spielt auf dem 
Parkplatz der Buschenschank Zitz 
in Eichberg-Trautenburg über Arn-
fels. Der 71-Jährige spiegelt sich 
im Seitenfenster eines Autos, hin-
ter ihm macht sich die Sonne zum 
Abgang bereit. 

16

home is where the heart is

promenade  So zeigt die Umfrage, dass das Pu-
blikum der Grazer Bühnen deut-
lich jünger ist, als viele denken: 

Demnach sind 49,5% aller Kartenkäufer 
in der Grazer Oper zwischen 40 und 59 
Jahre alt. Im Schauspielhaus und im next 
Liberty ist der Anteil jüngerer Besucher 
noch deutlich höher. Auch die Motivation 
für den Besuch der verschiedenen Ver-
anstaltungsorte der Theaterholding wur-
de erhoben. Das Ergebnis: In allen drei 
Häusern sind die „Top 3“-Besuchsgrün-

WiRtsCHaFtEn 
FÜR DIE KUnST
Mit einigen Vorurteilen über Oper, Schauspielhaus und Co.  räumt eine 
groß angelegte Kundenbefragung auf, die die Theaterholding Graz /

Steiermark GmbH im Sommer 2015 in Kooperation mit einem Grazer 
Marktforschungsinstitut durchführte.

de dieselben. Die Besucher genießen das 
Live-Erlebnis, gönnen sich einen schönen 
Abend und kommen, um bestimmte Wer-
ke oder Komponisten zu erleben. Dass die 
Besucher den Weg in die insgesamt sechs 
Theaterholding-Aufführungsstätten gerne 
antreten, beweist die Bilanz der Spielzeit 
2014/15: Über 450.000 BesucherInnen 
erfreuten sich an 1.257 Vorstellungen aus 
den Bereichen Kabarett, Konzert, Musi-
cal, Schauspiel, Operette, Ballett, Oper 
sowie Kindertheater. 

tourisMus Mit 
kulturschwerPunkt
Mit ihren rund 630 MitarbeiterInnen – da-
von 47 Prozent im künstlerischen, 41 Pro-
zent im technischen und 12 Prozent im Ver-
waltungsbereich – ist die Theaterholding 
Graz / Steiermark GmbH die wirtschaftli-
che und organisatorische Einheit über ih-
ren Tochtergesellschaften. Zu diesen zäh-
len die Oper Graz, das Schauspielhaus, das 
Kinder- und Jugendtheater next Liberty, 
die Grazer Spielstätten Orpheum, Dom im 
Berg und Schlossbergbühne Kasematten 
sowie die Theaterservice Graz GmbH.

„Wir setzen eine Klammer und verbin-
den die kaufmännischen Rahmenbedin-
gungen eines modernen Kulturbetriebes 
mit den kreativen Visionen künstlerischen 
Schaffens“, erklärt Theaterholding-Ge-
schäftsführer Bernhard Rinner. Das Auf-
gabenportfolio ist vielfältig: langfristige 
Finanzierung, Controlling, Personalent-
wicklung, IT-Strategie u.v.m. Im Fokus 
stehen aber auch die Defi nition von Visio-
nen und Strategien sowie die Besucherent-
wicklung. In diesem Zusammenhang zeigt 
sich Rinner erfreut, dass die Steiermark 
Tourismus GmbH unter Geschäftsführer 
Erich neuhold dem Kulturtourismus einen 
neuen Schwerpunkt widmet. Vermehrt sol-
len auch internationale Gäste für das reich-
haltige kulturelle Angebot der Steiermark 
begeistert werden. „Die Bühnen der Thea-
terholding werden“, so Rinner, „dabei eine 
tragende Rolle spielen.“   

GewichtiGe stateMents
Die Spielzeit 2015/16 gilt für die Bühnen 
Graz auch insofern als Meilenstein, als mit 
nora Schmid in der Oper und Iris Laufen-
berg im Schauspielhaus zwei neue Inten-
dantinnen am Werk sind. Ihre Eröffnungs-

premieren – Franz Schrekers „Der ferne 
Klang“ in der Oper und Tankred Dorsts 

„Merlin oder Das wüste Land“ im Schau-
spielhaus sind gewichtige künstlerische 
Ansagen, die das breite Spektrum der Häu-
ser auf höchstem niveau repräsentieren. 

„Der ferne Klang“ von Franz Schreker 
faszinierte schon bei der Erstaufführung 
1924 in Graz das Publikum mit musikali-
schem Farbenreichtum und psychologi-
scher Durchdringung der Figuren. Die teils 
neuen Ensemblemitglieder und das Gra-
zer Philharmonische Orchester unter Dirk 
Kaftan konnten hier die Fähigkeiten des 
Hauses voll unter Beweis stellen. 

Mit einem ähnlich gewaltigen Werk 
eröffnete Iris Laufenberg im Schauspiel-
haus: Die Uraufführung von „Merlin oder 
Das wüste Land“ hatte einst 15 Stunden 
gedauert, das Grazer Publikum erlebt die 
Geschichte die Menschheit und des Welt-
geschehens verdichtet in 3,5 Stunden, ge-
tragen von einem erstklassigen Ensemb-
le. „Beide Premieren sind anspruchsvolle 
Ansagen und kluge Überlegungen für die 
Stadt Graz, die man nur hier so treffen 
konnte. Sie stehen pars pro toto für die neu-
en Saisonen in unseren Häusern“, blickt 
Rinner zuversichtlich in die Zukunft.

Wirtschaftlicher und künstlerischer Erfolgskurs: theaterholding-Geschäftsführer Bernhard Rinner.

„Wir setzen eine Klammer 
und verbinden die kauf-
männischen rahmenbe-
dingungen eines modernen 
Kulturbetriebes mit den 
kreativen Visionen künstle-
rischen schaffens.“ 
Bernhard Rinner, theaterholding-Geschäftsführer
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die Hinwendung zur Meditation. Bhagwan 
wurde im Westen vorwiegend als „Sex-
Guru“ wahrgenommen. 

Das Malen hat Koren erst spät wieder-
entdeckt, nachdem er lange Zeit als frei-
schaffender Schauspieler gearbeitet hatte. 
In seine Grazer Zeit fällt z. B. seine Mit-
wirkung an der skandalisierten Aufführung 
von Wolfgang Bauers „Gespenstern“ 1975 
im Rahmen des Steirischen Herbstes am 
Grazer Schauspielhaus, als gegen Bauer, 
Ishwara und seinen Vater, den ÖVP-Politi-
ker und Steirischer-Herbst-Initiator Hanns 
Koren, Morddrohungen laut wurden. Spä-
ter dann spielte er in Düsseldorf, Basel, Zü-
rich, Berlin etc. Zusammengearbeitet hat er 
unter anderem mit dem Schauspieler Wolf-

ram Berger und dem Jazzmusiker Dieter 
Glawischnig, mit dem er noch heute musi-
ziert. (Während der Erzählung holt er eine 
Maultrommel aus der Tasche.) Zu sehen 
war er in Meilensteinen österreichischen 
Film- und Serienschaffens wie „Alpensa-
ga“, „Kottan“ und „Trautmann“.

Sein Vater habe sich schwer getan, 
ihm gegenüber anerkennende Worte für 
seinen Lebensweg zu fi nden, erinnert 
sich Ishwara. „Er hatte wohl Angst, dass 
ich in Armut leben muss. Seinen eigenen 
Wunsch, Schauspieler zu werden, hatte er 
unterdrückt. Hinter meinem Rücken aber 
hat er sich stolz über mich geäußert, das 
habe ich später erfahren.“

 Wenn „ka Künstler“, was dann?  Zum 
Beispiel: Mindestpensionist. „Ich habe 
viel verdient, aber alles sofort ausgege-
ben – fürs Leben. Und investiert. Etwa in 
sein Institut für Glücksforschung, in dem 
er im Wesentlichen der einzige Forscher 
geblieben sei. Was ihn dazu bewogen habe, 
die theoretische Forschung zugunsten le-
benspraktischer Erfahrung zurückzustellen. 
Seit 1992 lebt Koren in der Südsteiermark.  

Wo das alles hinführe, wisse er nicht. 
Das sei das Imperfekte am Leben. „Die 
Zukunft zu kennen und damit ihren Zwän-
gen unterworfen zu sein, wäre fad. Und 

schrecklich. Das Perfekte ist der Tod.“ 
Verantwortung für sich selbst zu überneh-
men, das sei Freiheit – und nichts anderes. 
Dass sich jedes Individuum selbst seinen 
Zugang zum Leben erschließe, das würden 
Religionen und Politik verhindern wollen. 

„Weil die Menschen nicht mehr lenkbar 
wären.“ Darum seien Religionen und Po-
litik glücksfeindlich. 

„Du musst selbst herausfi nden, was für 
dich richtig ist. Du bist dein lebender Weg, 
ständig in Bewegung, alles passiert im Au-
genblick – jetzt. Was nicht jetzt passiert, 
passiert nie“, gibt er dem Besucher noch 
mit, bevor er sich verabschiedet und in sein 
Auto steigt.

Bezaubernde Schmuckstücke für bezaubernde Frauen

...einzigartig... ...von Hand gefertigt...

Stempfergasse 11 • Graz | Hauptplatz 17 • Köflach
www.gressl.com



Das Leben schreibt die interes-
santesten Geschichten – unser 
Zuhause und unsere Arbeitswelt 

bieten die Bühne dazu. Wir schaffen Orte, 
an denen wir uns zurückziehen bzw. uns 
verwirklichen können. Wir planen unsere 
Räume, suchen Möbel und Einrichtungs-
gegenstände aus und arrangieren sie auf 
persönliche Art und Weise. Was uns um-
gibt, setzt die Stimmung und bereichert 
unser Leben.

Wer aufmerksam die Kaiserfeldgasse 
in Graz durchstreift, trifft auf die Einrich-
tungsfi rma mariopalli mit Möbel, Leuch-
ten und Einrichtungsgegenständen in 
unterschiedlichen Stilrichtungen. Hier er-
leben Sie die großen Klassiker von Charles 
& Ray Eames, Jean Prouvé oder USM Hal-
ler und die neuesten Entwürfe zeitgenössi-
scher Designer wie „Allstar“ von Konstan-
tin Grcic oder „Physix“ von Alberto Meda. 

Mario Palli und sein erfahrenes Team 
machen Räume, in denen wir leben und 
arbeiten, zu Orten, die inspirieren. Unsere 
Arbeitsräume sollen ebenso eine effi ziente 

MÖBELTRAUM
lEBEnsRaum

Qualität, Stil, Design und Funktiona-
lität – dies alles und noch viel mehr 
fi ndet man im mariopalli Schauraum 
in der Kaiserfeldgasse 21.

WU WIEn, LIBRARy & CAFE | ARCHITEKT: ZAHA HADID | 

EInRICHTUnGSPLAnUnG: MARIOPALLI | MÖBEL: STUA

FOTOS: STUA, TOM DIxOn, VITRA, OLIVER WOLF

Schauraum: Kaiserfeldgasse 21,  8010 Graz

öffnungszeiten: 

Di-Fr von 10-18 Uhr, Sa von 10-16 Uhr

Kontakt auch außerhalb der öffnungszeiten:

+43 316 267 268

info@mariopalli.at

www.mariopalli.com

Einzigartiges Schmuckdesign von 
Goldschmiedin Barbara Gressl. 
Weißgold-ohrschmuck mit feinsten 
Fiji-Perlen, strahlendem tsavorit & 
archaischem Smaragd. 

Preis auf Anfrage. 

Gesehen bei Juwelier Gressl, 
Stempfergasse 11, 8010 Graz
www.gressl.com

CAvIAR SPÉCtACULAIRE

Eine perfekte verbindung von Kunst, Wissenschaft & Luxus.
La Prairie hat zusammen mit der französischen Kristallmanufaktur Baccarat ein 
atemberaubendes Meisterwerk legendärer Handwerkskunst in limitierter Edition 
kreiert: Caviar Spéctaculaire, ein Werk von charakteristischer Eleganz und zeitloser 
Schönheit. Inmitten des exquisiten Kaviar-Kristallkelchs von Baccarat verbirgt sich 
ein 75 ml-tiegel der legendären und straffenden Skin Caviar Luxe Cream. Der 
maßgefertigte Cremetiegel lässt sich einfach aus dem Inneren entfernen und durch 
eine Kaviar-Servierschale aus Kristall ersetzen – so wird das Baccarat-Glas nach der 
Anwendung zu einem wunderschönen Kaviar-Servierkelch. 

Gesehen in der Hannelore Hoelbling Parfumerie. 

(Unverbindlich empfohlener verkaufspreis 1896 Euro, ab oktober in limitierter Edition im Handel) 

EINZIGARtIGE QUALItät, MADE IN AUStRIA

concordetta° Soundsystem

Unorthodoxe ästhetik, vollendung in Design und technik, 
monolithisch und kabellos aus der innovativen vorstellungs-
kraft preisgekrönter Designer geboren – das ist concordetta°, 
das einzigartige Soundsystem des steirischen High-End-
Erzeugers PoEt Audio.

Anfragen bitte an offi ce@poetaudio.com

www.poetaudio.com

EXKLUSIvES RASIERMESSER 
Rasiermesser & Rasierpinsel von Baum-
böker aus Solingen, traditionsgemäß 
nicht rostfrei mit Büffelhornschale.

Gesehen bei SCALA-MURGASSE in Graz. 
www.SCALA-MURGASSE.at

NICE 
TO 
HAVE

In über 40 Jahren Filmgeschichte ist Champagne Bollinger der Champagner von 
James Bond gewesen – ein Schlüsselelement bei seiner prickelnden verführung 
des schönen Geschlechts und ein Symbol für seinen ach so britischen Stil.

Um Spectre, den neuen James-Bond-Film, zu feiern, führt Champagne Bollinger 
eine neue limitierte Aufl age ein, die auf den Werten des Hauses und des berühm-
ten Geheimagenten basiert: Eleganz, Stil und bescheidene Raffi nesse. 

Gesehen bei WeinArt & im Restaurant Eckstein in Graz.

www.weinart.at

mariopalli entwickelt 
individuelle 
Lösungen, die alle 
ansprüche in puncto  
funktionalität, 
ästhetik und 
ergonomie erfüllen.

Unorthodoxe ästhetik, vollendung in Design und technik, 
monolithisch und kabellos aus der innovativen vorstellungs-
kraft preisgekrönter Designer geboren – das ist concordetta°, 
das einzigartige Soundsystem des steirischen High-End-

Rasierpinsel von Baum-

Gesehen bei SCALA-MURGASSE in Graz. 

In über 40 Jahren Filmgeschichte ist Champagne Bollinger der Champagner von 
James Bond gewesen – ein Schlüsselelement bei seiner prickelnden verführung 
des schönen Geschlechts und ein Symbol für seinen ach so britischen Stil.

Eine perfekte verbindung von Kunst, Wissenschaft & Luxus.
La Prairie hat zusammen mit der französischen Kristallmanufaktur Baccarat ein 
atemberaubendes Meisterwerk legendärer Handwerkskunst in limitierter Edition 
kreiert: Caviar Spéctaculaire, ein Werk von charakteristischer Eleganz und zeitloser 
Schönheit. Inmitten des exquisiten Kaviar-Kristallkelchs von Baccarat verbirgt sich 
ein 75 ml-tiegel der legendären und straffenden Skin Caviar Luxe Cream. Der 
maßgefertigte Cremetiegel lässt sich einfach aus dem Inneren entfernen und durch 
eine Kaviar-Servierschale aus Kristall ersetzen – so wird das Baccarat-Glas nach der 
Anwendung zu einem wunderschönen Kaviar-Servierkelch. 

Gesehen in der Hannelore Hoelbling Parfumerie. 

(Unverbindlich empfohlener verkaufspreis 1896 Euro, ab oktober in limitierter Edition im Handel) 

Arbeitsweise unterstützen und die Kultur 
des Unternehmens spürbar widerspiegeln. 
Bei der Gestaltung von Privaträumen ste-
hen die persönlichen Vorlieben und Wer-
te im Vordergrund. m ariopalli und seine 
Partner, bestehend aus erfahrenen und 
qualifi zierten Handwerkern, Architekten 
und Möbelproduzenten, teilen diese Werte, 
die geprägt sind vom Anspruch an Design, 

Funktionalität und nachhaltigkeit. Bera-
tung, Planung und Realisierung erhalten 
Sie dabei aus einer Hand. Ob Büros, Kanz-
leien, Konferenzräume, Empfangszonen 
oder Executivebereiche: mariopalli entwi-
ckelt für Sie individuelle Lösungen, die in 
puncto Ästhetik und Ergonomie höchste 
Ansprüche erfüllen. Mehr als 10 Jahre 
Erfahrung, neugier und die Leidenschaft, 
Menschen in der Gestaltung ihres privaten 
und berufl ichen Lebensraums zu unterstüt-
zen, bilden die Triebfedern des Denkens 
und Handelns von mariopalli.

entgeltliche Einschaltung
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zuM schaurauM
mariopalli eröffnet ein Fenster in eine neue 
Designwelt. Ob für die eigenen vier Wän-
de oder das perfekte Büro, ein Besuch im 
Schauraum zahlt sich auf jeden Fall aus. 
Hier kann man gustieren, sich inspirieren 
und vor allem beraten lassen.  



Fotos: Fliesen Leeb
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Farbeffekten erhältlich, darunter in Stein-, 
Holz, Metall- und Betonoptik. „Hoher 
ästhetischer Anspruch und eine verblüf-
fend echt wirkende Optik gehen Hand in 
Hand mit einer erstaunlichen Resistenz 
gegen Beanspruchungen aller Art.“ Die 
Feinsteinzeug-Fliesen sind nicht nur in der 
Rekordgröße von 160 x 320 Zentimetern 
sondern auch in kleineren Ausführungen 
erhältlich. „Damit“, so Oleschko, „können 
wir sowohl privaten Errichtern als auch 
Bauträgern und Unternehmen ungeahnte 
neue Möglichkeiten technischer Machbar-
keit und ästhetischer Gestaltung bieten.“ 

Pflegeleicht 
und wiederverwendbar
Feinsteinzeug der letzten Generation ist 
auch resistent gegen Witterungs- und Um-
welteinflüsse und damit ausgesprochen 
langlebig. Frost, Salz, Schimmel, Dün-
gemittel, Grünspan und Co. lassen Form, 
Farbe und Oberfläche unbeeindruckt. Das 
hochwertige Material nimmt keine Flecken 
an,  ist säurebeständig und extrem leicht zu 
reinigen. Es gibt Spezialausführungen in 
2 Zentimetern Stärke für Gärten, Treppen 
oder Schwimmbecken. Neben der traditi-
onellen Verlegung auf Estrich bieten sich 
vier Varianten der trockenen Verlegung an: 

geeignet,  kann indoor wie outdoor sowohl 
an der Wand als auch auf dem Boden ver-
legt werden. Sie lässt sich außerdem in jede 
Form und Größe schneiden.“

Verblüffend echt 
und extrem belastbar
Das Feinsteinzeug-Produkt ist in 12 ver-
schiedenen Stillinien, mit 10 verschiede-
nen Oberflächen und 30 verschiedenen 

Schon in letzter Zeit ging der Trend 
Richtung Großformat, doch die 
Riesenfliese, die bei Fliesen Leeb 

exklusiv angeboten wird, übertrifft mit Ab-
messungen von 160 x 320 Zentimeter alles 
bisher Dagewesene. „Und das ist noch lan-
ge nicht alles, was diese Fliese auszeichnet“, 
erklärt Fliesen-Leeb-Geschäftsführer Ger-
hard Oleschko: „Bei einer Stärke von nur 
6 Millimetern ist sie ideal für Sanierungen 

Die größte Fliese der Welt gibt es derzeit in den Fliesen-Leeb-Filialen in 
Wolfsberg, Klagenfurt und Graz zu kaufen. 

Fliesen Leeb: Standorte

Graz, Puchstraße 20

Tel.: 0316/27 12 35 

Klagenfurt, Völkermarkter Str. 279

Tel.: 0463/35 28 6 

Wolfsberg-Kleinedling, Alte Straße 3

Tel.: 04352/81 62 1 

www.fliesen-leeb.at

Fliesen-Leeb-Geschäftsführer Gerhard Oleschko (r.), Dali 

Oleschko und Giacomo Panella vom Hersteller Florim.

Stärker denn je: 
neue Rekorde 

bei Fliesen Leeb

auf Gras, Sand, Kiese bzw. Splitt sowie 
auf Stützen. Damit bieten diese Produkte 
die totale Flexibilität bei der Anwendung. 
Als Draufgabe lassen sich die trocken ver-
legten Platten auch wieder entfernen und 
wiederverwenden.

Top-Qualität 
mit Bestpreisgarantie
Insgesamt warten bei Fliesen Leeb über 
40.000 verschiedene Fliesen. Damit steht 
das Traditionsunternehmen auch bei der 
Auswahl an der Spitze. „Was uns auf die-
sem heiß umkämpften Markt auszeichnet, 
sind neben der größten Auswahl und der 
einzigartigen Qualität unserer Produkte 
die Bestpreisgarantie sowie unsere beson-
ders hohe Kompetenz bei Beratung und 
Planung, wobei uns die individuelle und 
auf die Bedürfnisse unserer Kunden zuge-
schnittene Betreuung – auch vor Ort – be-
sonders wichtig ist. Dafür bürgen unsere 
hervorragend geschulten Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter.“ Dazu gesellen sich wei-
tere Service-Features wie die Gratis-Zu-
stellung zur Baustelle und ein kostenloser 
Baustellencheck. „Die Bestpreisgarantie 
bedeutet“, präzisiert Oleschko, „dass bei 
Fliesen Leeb alle Produkte garantiert zum 
besten Preis Österreichs erhältlich sind.“

Vorreiter 
in Fliesentrends

„Daher können wir in den 44 Jahren unse-
res Bestehens,“ freut sich Oleschko, „auf 
über 100.000 zufriedene Kunden und mehr 
als 12 Millionen Quadratmeter verkaufte 
Fliesen verweisen. Darauf sind wir ehrlich 
gesagt auch ein bisschen stolz.“ 

Riesenfliese für drinnen, draußen, Wand und Boden.

Text: Sandra Suppan 

Fotos: Steiermark Tourismus/ 

Harry Schiffer

Kaum Hagel und ein perfektes Zusammen-
spiel von Regen und Sonne – das Wetter 
hat den steirischen Weinbauern 2015 gehö-
rig in die Hände gespielt. So können sich 
die Ergebnisse laut dem steirischen Wein-
baudirektor Werner Luttenberger durchaus 
sehen lassen:

Der Mix aus heißen Tagen, kühlen 
Nächten und einer frühen Blüte 
lässt das Weinjahr 2015 vielver-
sprechend werden. So erwarten die 
Experten anstatt üppiger Mengen 
ausdrucksstarke Lagen und aroma-
tische Klassik.

WIFI-Süd 

Seering 8, 8141 Unterpremstätten

Tel.: 0316/60 23 38 

dagmar.moedritscher@stmk.wifi.at

www.stmk.wifi.at/weinwelt

Steirisches Weinpanorama. 2015 erzeugt die grüne Mark zwischen 20 und 26 Millionen Liter Wein. 

Ein Jahrgang der 
Extraklasse

2015 war ein Topjahr für die steirischen Trauben.

 „Stellen Sie sich eine per-
fekte Traube vor: gesund, 
sauber, reif – wie gemalt! 
Die Sorte, die man sofort an-
beißen möchte – oder noch 
besser: trinken! Jetzt wissen 
Sie, was in den Weinflaschen 
des Jahrgangs 2015 steckt.“

In Vorfreude auf den heurigen Wein – was 
macht einen „edlen Tropfen“ aus?
Alfred Aftenberger: Die Herkunft, die 
unter anderem das Klima und die Böden 
bestimmt. So zeichnet sich die Großlage 
Sausal etwa durch schieferhaltige Böden 
und steile Lagen aus, woraus sich die cha-
rakteristische spielerische Mineralik ergibt. 
Die Wachauer Stilistik präsentiert sich da-
gegen elegant und Leithaberg DAC salzig 

– die Geschmäcker sind so verschieden wie 
die Herkunft! Und: In einem guten Wein 
kann man die Leidenschaft des Winzers 
schmecken!

Wie läuft denn ein professioneller Weintest 
im Groben ab?
A. A.: Zuerst startet man mit einer opti-
schen Überprüfung. Der Schlüssel zum 
Wein selbst liegt aber in der darauffolgen-
den Geruchsprüfung, die beweist, ob der 
Wein reintönig oder fehlerhaft ist, wie qua-

litativ sich sein Aroma zeigt und auf wel-
cher Entwicklungsstufe er steht. Dann ist 
der Geschmackssinn am Zug: Er testet die 
Qualität und Quantität von Säure, Körper 
und Tannin. Im Abgang entscheidet sich 
dann, ob der Tropfen wirklich edel war: 
Große Weine hallen nach, während andere 
Geschmäcker schon längst verpufft sind.

Wenn „Tannin“ und „Abgang“ noch 
Fremdworte sind – wo werden Laien fit für 
die nächste Verkostung?
A. A.: Da ist „Das 1 x 1 der Weindegusta-
tion“ der WIFI-Wein-Welt ein heißer Tipp: 
Bei dem fünfstündigen Seminar können 
Laien durch sensorische Wein-Tests auf 
hohem Niveau ihre Sinne trainieren und 
schärfen. Daneben bietet die WIFI-Wein-
Welt noch viele andere drei- bis fünfstün-

Werner Luttenberger Regina Elsnegg

Alfred Aftenberger

dige Workshops, etwa zum Erkennen von 
Fehlerweinen, zu Orange-Weinen und 
Bio-Anbau oder genussvollen Reisen quer 
durch „Die großen Rebsorten der Welt“. 
Zu Beginn empfehle ich aber das achtstün-
dige WIFI-Wein-Welt-Basisseminar – da 
gibt’s quasi die Lizenz zum Weintrinken!

Und wo können sich Profis weiterbilden?
A. A.: Es gibt drei tolle Ausbildungswege 
an der WIFI-Wein-Welt – vom Jung-Som-
melier über den Sommelier-Österreich bis 
zum Diplom-Sommelier, aber auch den 

Lehrgang zum 
„Sparkling Wine 
Connaisseur“. Un-
ter Weinkennern 
geht eben nichts 
über eine fundier-
te Verkostung!

wenn der Wein  
die Sinne schärft

Sandra Suppan im Talk mit „WIFI-
Wein-Welt“-Leiter, Diplom-Som-
melier und Weinakademiker Alfred 
Aftenberger.

Nach der Lese im September gärt der Groß-
teil der Trauben noch, trotz rund zwei Wo-
chen früher als sonst einsetzender Blüte 
Ende Mai. „Der Reifevorsprung wurde bis 
zum Schluss gehalten“, freut sich Luttenber-
ger, der nun auf edelste Tropfen hofft, wie 
auch Winzerin Regina Elsnegg: „Die vielen 
Sonnenstunden förderten die Zuckerbildung 
der Trauben – und während die warmen Tage 
zur Bildung von Aromen beitrugen, wurden 
diese in den kalten Nächten gespeichert.“ 

Daraus ergaben sich ausgewogene 
Säurewerte und ein reifer Geschmack, der 
sich in ausdrucksstarken Lagen und einer 
aromatischen Klassik niederschlagen soll. 
Geht es nach Luttenberger, steht der heurige 
Jahrgang so im Zeichen von „Qualität vor 
Quantität“, denn: „Wir werden uns zwi-
schen vollmundigen 20 und 25 Millionen 
Litern einpendeln, nicht 26, wie angestrebt.“en
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“GOOD DESIGN HAS ALWAYS 
BEEN ABOUT CREATING 
OBJECTS THAT STAND THE 
TEST OF TIME. 

WITH A SENSE OF QUALITY 
AND TIMELESSNESS 
– VALUES THAT ARE 
SYNONYMOUS WITH 
MONTBLANC.”

Marc Newson

MONTBLANC M

DESIGNED BY MARC

NEWSON
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grosse Weine Beim 1. Wine Makers Dinner mit Er-

win Sabathi im Restaurant Eckstein kam nicht nur aus der Küche von 

Michael Hebenstreit ein echtes Feuerwerk an Aromen, sondern auch 

aus den Flaschen des südsteirischen Winzers. Zu den fünf Gängen (u. a. 

Thunfischtartar und Trüffeltaschen) kredenzte er Weine wie einen Sauvi-

gnon Blanc Pössnitzberg Große STK Lage 2011 oder einen Chardonnay 

Mervelleux 2011. Unter den Genießern waren u. a. Steuerberater Man-

fred Wesonig, Kathrin und Georg Zenker (Weitzer Parkett), Martin Bauer 

(GF UNI for LIFE), Matthias Birkner (GF Tenne Bad & Fliesen) und Mario 

Palli (Mario Palli Einrichtungsstudio). 

Das nächste Wine Makers Dinner mit dem Weingut Kerschbaum 

findet im Eckstein am 4. 11. 2015 statt.

Sorgten für Geschmacksexplosionen: Eckstein-Chef Michael Schunko (l.) 

und Topwinzer Erwin Sabathi.

Medien am Green Gösser und Ronald Zentner, 

Verkaufsdirektor der Brau Union Region Süd, luden zu einem exklusiven 

Turnier für Medienleute und einige Gäste in den Golfclub Gut Freiberg. Auf 

dem Programm standen neben 2-er Texas Scramble natürlich jede Men-

ge medienübergreifender Gespräche.  Für Ronald Zentner war es sein 

erstes Medienturnier (insgesamt war es bereits das achte) und seit vielen 

Jahren wieder sein erstes Golfturnier. „Mein Spielpartner Mario Haas hat 

großartig vorgelegt und mir viele nützliche Tipps gegeben“, so Zentner, 

der mit Haas schließlich den zweiten Platz in der Nettowertung belegte. 

Zum Bruttosieger kürte sich das Team Michael Schuen (Kleine Zeitung) 

und Gerald Stangl (Murhofgruppe). Die Nettowertung gewann das Team 

Gottfried Bichler (Antenne Steiermark) und Sigurd Aulibauer (Brau Union). 

V.l.: Gottfried Bichler, Ronald Zentner und Gerhard Koch (CR ORF Steier-

mark).

PS-starke News Die Firma Wittwar präsentierte an den Standorten Graz (Schippingerstraße 8 und Waagner-Biro-Straße 131) 

eine Leistungsschau mit vielen Highlights. Über 1.000 Besucher erlebten unter anderem die Präsentation der neuen Mercedes-Benz-Modelle GLC, 

GLE und A-Klasse, Tests mit Elektrofahrzeugen, ein 4 x 4-Erlebnis auf der Rampe mit Mitfahrgelegenheit, den Mercedes-Benz G 63 AMG 6 x 6, eine 

Oldtimer-Präsentation „Pappas Classic“, Gewinnspiele u. v. m. Ein sehr wichtiger Bestandteil der Leistungsschau war der After-Sales-Bereich – Wittwar 

verdeutlichte damit die Kompetenz im Umbau von Fahrzeugen für Menschen mit besonderen Bedürfnissen und die Stärke in breit gefächerten Mobili-

tätslösungen. V. l.: Wittwar-GF Andreas Oberbichler, Herbert Pirker (VL PKW) und Herbert Martulek (Verkauf AMG).

Neu eröffnet! Über 270 Gäste folgten der Einla-

dung von Angelo Urban, als er zur großen Opening Party seines neuen 

San Pietro lud. Neu ist nicht nur der Stil des Restaurants (mit neuem Sitz-

bereich und Verkaufsecke), sondern auch die erdigere, authentisch italie-

nische Küchenlinie. Das neue Highlight ist aber der große Bäckerofen im 

Ristorante, in dem ab sofort herrliche Focaccia in vielen Variationen geba-

cken werden. Damit ist das San Pietro Steiermarks 1. Focacceria! Freuten 

sich riesig: Angelo und Irmi Urban, Neo-Küchenchef Andreas Frühwirth 

und Kellnerlegende Lauro (v.l.). Unter den Gästen waren u. a. Parfumerie-

Chefin Hannelore Hölbling, Shopping-Nord-Centerleiterin Sylvia Baum-

hackl, Robert Hammer (Hammer Cocktails), Elisabeth und Thomas Böck 

(Kastner & Öhler) und Christopher Carl Glatz (Weingut Glatz).

Bargeldlose Gesellschaft? Über das Geld im Börserl, auf der Bank oder im World Wide Web diskutierten 

bei der Wirtschaftsforum-der-Führungskräfte-Podiumsdiskussion Kurt Pribil (Direktor der Oesterreichischen Nationalbank), Max Tertinegg (GF Coinfinity) 

und Christian Kovac (GF EKZ Shopping Nord). Pribil bescheinigt den Österreichern in seinem Impulsvortrag eine Liebesbeziehung zum Bargeld. 70 

Prozent der Transaktionen werden nach wie vor mit Bargeld getätigt. Deutlich abgeschlagen mit 25 Prozent ist die Bezahlung mit Bankomatkarte. Das 

Bargeld sei das Rückgrat des europäischen Zahlungsverkehrs. Kovac bestätigte die Aussagen und ergänzte, dass in seinem Einkaufszentrum ganz be-

wusst auf Bargeld gesetzt werde. Zu den klassischen Zahlungsmitteln gibt es aber auch Alternativen – mit den Bitcoins hat sich die Online-Community 

eine eigene Währung geschaffen. Was hinter der Technologie steckt und wie sie funktioniert, erläuterte Max Tertinegg. Besonderes Highlight des Abends 

war ein erster exklusiver Blick auf den neuen 20-Euro-Schein, der ab 25. November im Umlauf sein wird. V. l.: Christian Kovac, Max Tertinegg, Kurt Pribil 

und Christian Kehrer (Wdf-Steiermark-Vorsitzender). 

Frauen am Podest Rund 23.000 Betriebe in 

der Steiermark – also mehr als ein Drittel – sind mittlerweile in weiblicher 

Hand. Tendenz steigend – denn immer mehr Frauen gründen ein Unter-

nehmen. Die WKO Steiermark hat diese geballte Frauenpower nun auf die 

Bühne gebracht und in vier Kategorien erstmals die „Unternehmerin des 

Jahres“ gekürt. Die Verleihung wurde von Wirtschaftslandesrat Christian 

Buchmann gemeinsam mit WKO-Steiermark-Präsident Josef Herk (am 

Foto mit einer der Gewinnerinnen, Eva Burtscher, Securo Zaunbau), der 

Sparte Gewerbe und Handwerk (Obmann Hermann Talowski) und der Vor-

sitzenden von „Frau in der Wirtschaft“, Adelheid Moretti, vorgenommen. 

Erfolgreicher Start Das 25. bmm-

Trendfrühstück war nicht nur ein Jubiläums-Start in den Tag, sondern 

gleichzeitig auch eine Buchpräsentation. Die Lektüre „Das 1x50 zum un-

ternehmerischen Erfolg“, in vier Farben sehenswert von Alexander Kada 

gestaltet, gibt für 50 Wochen Tipps an alle veränderungswilligen steiri-

schen Leistungsträger. Wirtschaftstreibende und Unternehmer wie z. B. 

WK-Präsident Josef Herk, Kleine-Zeitung-GF Thomas Spann, WEGRAZ-

GF Dieter Johs, Stadtrat Mario Eustacchio, Edgar Schnedl (Obmann Fach-

gruppe Werbung & Marktkommunkation), Bernd Pürcher (Theaterservice) 

oder Julia Pengg (GF Mangolds) nutzten das bmm-Trendfrühstück, um 

den Vormittag über zu plaudern und netzwerken. Claudia Brandstätter 

(am Bild mit Alexander Kada, l., und Texter und Lektor Wolfgang Wildner) 

freute sich über mehr als 250 Gäste.
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